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Expedition: Herrenſtraße N 20. 


Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ Anftalten 

Beſtellungen auf die Zeitung, welche in fünf 

Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


Ureslauer % 


— 


Bierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thlr. 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 


seht, 


Freitag den 7. Januar 1859. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berliner Börſe vom 6. Januar, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr — Min) Staatsſchuldſcheine 84. Prämien⸗Anleihe 116%. Schleſ. 
Bank⸗Verein 82. Kommandit⸗Antheile 104 B. Köln⸗Minden 139%, Alte 
eiburger 92 B. Neue Freiburger —. Oberſchleſiſche Litt. A. 130. Ober⸗ 
cleſiſche Litt. B. 121%. Wilhelms Bahn 50%. Rheiniſche Aktien 89 J. 
emſtädter 91. Deſſauer Bank⸗Aktien 48. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 114%. 
Defterr. National⸗Anleihe 81. Mien 2 Monate 97. Mecklenburger 52 B. 
ieiſſe⸗Brieger 61 B. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 59 ½. Oeſterreich. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Attien 161. Tarnowitzer 53 B. — Weichend, Schluß feſter. 
Berlin, 6. Januar. Roggen unverändert. Januar⸗Februar 46%, 
ſebruar⸗März 47, Frühjahr 47, Mai⸗Juni 47%. Spiritus flauer. 
anuar⸗Februar 18%, Februar⸗März 18%, Frühjahr 19%, Mai⸗Juni 19%, 
uni⸗Juli 20%. — Rübbl behauptet. Januar⸗Februar 14%, Frühjahr 14%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

O. C. Turin, 3. an Der hieſige erſte Bürgermeiſter Notta ift 
bohen Orts durch Hinweiſung auf gewiſſe „Eventualitäten“ (9 zur aber⸗ 
maligen Annahme ſeiner Stelle bewogen worden. Die Stadt Biella hat, 
angewandelt von Shakespear'ſchem Humor, beſchloſſen, im Carneval den Triumph 

es Cajus Marius über die Cimbern und Teutonen darzuſtellen. 

0. C. Eorfu, 30. Dezember. Sir Gladſtone hat der britiſchen Regierung 
ſeinen Bericht eingeſchickt und erwartet neue 3 truftionen, um das joniſche 

arlament zu eröffnen. Die Repräſentanten ſind entſchloſſen, für die Vereini⸗ 
gung mit Griechenland einzuftehen und wollen, wenn ſie von der britiſchen 

egierung abgewieſen werden ſollten, ein Comite bilden, um ihre Wünſche den 
Mächten vorzulegen, die den pariſer Vertrag unterzeichnet; ſie ſchmeicheln ſich 
mit der Zuſtimmung einer oder der andern. 


Breslau, 6. Jan. [Zur Situation.] Die heutigen pariſer 
Mittheilungen zeigen ſichtlich das Beſtreben, den üblen Eindruck zu 
mäßigen, welchen die beim Neujahrs⸗Empfange an den öſterreichiſchen 
Geſandten gerichteten Worte des Kaiſers hervorgebracht haben. — Nun 
laſſen ſich die kaiſerlichen Worte im vorliegenden Falle allerdings — 
„deuteln“, wenn nur nicht die Thatſache tiefgehender Differenzen zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Oeſterreich wirklich vorläge, wie namentlich die 
Nachrichten aus London nachweiſen. 

Ueber die von der. däniſchen Regierung an die holſteiniſchen 
Stände gemachten Vorlagen ſpricht ſich heut die „Preuß. 31g.“ in 
nemlich mißbilligender Weiſe aus. Dieſelben betreffen bekanntlich die 

eſammt⸗Staats⸗Verfaſſung und ſodann das Verfaſſungs⸗ 
Geſetz für Holſtein. a 

In Bezug auf jene findet die „Pr. Ztg.“, daß die däniſche Regie⸗ 
rung noch dieſelbe Politik verfolge, welche ſie bisher dem Bundes⸗ 
tage gegenüber beobachtet habe; die Politik: ſich in keiner Weiſe 
die Hände zu binden und eine Regelung möglidft in's 
Weite hinaus zuziehen. 

Denn ſchon unterm 11. Februar habe die Bundes⸗Verſammlung 
die Geſammt⸗Staats⸗Verfaſſung von 1856 als formell und materiell 
rechtswidrig bezeichnet, und jetzt legt die däniſche Regierung als ganzes 
Material bezüglich der Regelung des Geſammt⸗Staats⸗Verbältniſſes 
eben jene Verfaſſung von 1856 der holſteiniſchen Stände⸗Verſammlung 
zur Aeußerung ihrer Wünſche vor. 

„Was die zweite Vorlage, die Sonder-Berfaffung für Hol⸗ 
fein, betrifft — fährt die „Preuß. Z.“ fort — ſo iſt in derſelben im 

anzen und Großen einer die Selbſtändigkeit Holſteins niederdrücken⸗ 

Ordnung der Geſammt⸗Staats⸗Verfaſſung, wie bisher, Thür und 

dor geöffnet; in Bezug aber auf die Beſtimmungen der Verfaſſung, 
welche dazu dienen ſollen, die Rechte und Freiheiten Holſteins innerhalb 
des Gebiets der Sonder ⸗Angelegenheiten feſtzuſtellen, zeigt eine Verglei⸗ 
ung der früher von den holſteiniſchen Ständen geforderten Aenderun⸗ 
gen der Verfaſſung mit den gegenwärtig im Regierungs⸗Entwurf vor⸗ 
Beiölagenen, daß dem berechtigten Verlangen des Landes in den wid): 
geren Punkten ſelten Rechnung getragen worden und gegen eine ſchwere 
. edrückung des Landes durch die Verwaltung im däniſchen Intereſſe in 
enſelben keine irgend genügenden Garantien geboten ſind.“ 
8 Als vor einiger Zeit aus Petersburg gemeldet ward, daß aus dem 
ehe des dortigen Adels⸗Comite's das Verlangen nach Einberufung 
richt ya hervorgegangen fei, ftellte die „Allg. Z.“ die ganze Nach⸗ 
we e Seitdem iſt dieſelbe von vielen Seiten her beſtätigt 
ſelber 4 auf einige Nebenſächlichkeiten; jetzt aber bringt die „A. Z.“ 
6 N petersburger Artikel, welcher bekennt, daß das Verlangen 
nach Generalſtaaten. d. h. nach einer Art konſiitutioneller Verfaſſung 
allgemein geworden iſt und daß man in den Adels⸗Comite's durchaus 
nur eine Vorſtufe gewiſſermaßen Etats pronvinciaux einer allgemeinen 
varlamentariſchen Verſammlung ſehen will. 

„Der altruſſiſche Reichsrath, die Duma, der Sobor, die Wojewo⸗ 
den, die Nameſtniks wären plotzlich Mode, geſchichtliche Forſchungen 
über ihren Einfluß auf die Regierung zur Vorliebe geworden, und je 
weniger ſich dieſer letztere nachweiſen läßt, je größer das Dunkel iſt, 
welches auf der Form und Thätigkeit dieſer längſt verſchollenen und 
aeeufebten Inſtitutionen ruht, deſto lebendiger fei der Glaube an ihre 
n Man würde die Berufung einer modernen Duma, zum 
Ei im Kreml zu Moskau, ungemein zeitgemäß und unterhaltend 
aden, um fo mehr, als das Perſonal in den Adels-Comite's vollſtän⸗ 
: 8 bereit dazu fein würde, und man bisher blutwenig von ihren Be: 
athungen erfahren hat. Schon das Wort Duma habe im ruſſiſchen 
og eine allmächtige Bedeutung, denn es heißt wörtlich: der Gedanke, 

e Idee, das Nachdenken; dum dumatj, überhaupt einen Gedanken 
gaben, über einen Gegenſtand tief nachdenken. Davon habe ſich denn 
8 Begriff einer Rathsverſammlung geſtaltet, z. B. gorodskaja duma, 
55 Magiſtrat, der Stadtrath, wojennaja duma, der Kriegsrath. Auch 
an Ordenskapitel, eine Geheimeraths⸗Sitzung läßt ſich damit bezeichnen. 

rz, die Duma iſt für das ruſſiſche Volk der Inbegriff von Weisheit 
und ſorgfältiger Erwägung, die Entſcheidung durch eine Duma alſo 
unfehlbar. Gewiß war die Duma der alten Zaren nicht das, was 
heutzutage eine parlamentariſche Verſammlung genannt wird, ſchon weil 
unſere Geſchichte nichts von einem Kampfe der Adels⸗ und Volksgewalt 
gegen das Zarenthum weiß; aber die moderne Duma würde ſofort 


parlamentariſche Gewohnheiten annehmen, denn die Redeluſt und Höt- 
unluft ſei in den letzten Jahren in Rußland auf eine Höhe gelangt, 
die kaum etwas anderes als Regelung zu wünſchen übrig läßt.“ 


Preuſen. 
I Berlin, 5. Januar. Die Unterhandlungen wegen Rege⸗ 
lung der ſerbiſchen Verhältniſſe haben in den jüngſten Tagen 
weſentliche Fortſchritte gemacht. Anfangs herrſchte, und wohl mit 
einigem Grunde, die Beſorgniß vor, es könne von Seiten der Pforte 
oder Oeſterreichs der Verſuch gemacht werden, einen gewaltſamen Gegen⸗ 
druck gegen die Beſchlüſſe der ſerbiſchen National⸗Verſammlung auszu⸗ 
üben. Dies konnte in doppelter Hinſicht zu ernſten Verwickelungen 
führen, weil die bisher an die Ausübung ihrer Souveränetäts⸗Rechte 
gewöhnte ſerbiſche Nationalität ſich nicht ohne Weiteres einem fremden 
Machtſpruch unterworfen haben würde und weil andererſeits jede eigen⸗ 
mächtige Einmiſchung ſchnurſtracks wider die Anordnungen des pariſer 
Vertrages verſtieß. Dieſe Rückſichten haben denn ſchließlich die gebüh⸗ 
rende Geltung erhalten und man wird nicht irren, wenn man 
annimmt, daß der mäßigende Einfluß der preußiſchen und 
der engliſchen Politik weſentlich dazu beigetragen hat, 
eine friedliche Köfung der Wirren anzubahnen. Es ſteht 
zunächſt feſt, daß der Fürſt Alexander Georgewitſch durch nachträgliche 
Verzichtleiſtung auf ſeine Rechte die Verſtändigung zwiſchen der Pforte 
und der Skupſchtina erleichtern wird. Die Wiedereinſetzung des Hau: 
ſes Obrenowitſch in die Fürſtenrechte dürfte gleichfalls geringen Schwie⸗ 
rigkeiten begegnen. Sollte die Pforte ein beſonderes Gewicht darauf 
legen, die Kraft ihrer oberherrlichen Prärogativen in ein helleres Licht 
treten zu laſſen, ſo wäre das Auskunftsmittel leicht gefunden: es be⸗ 
ſtände darin, die Wahl des neuen Fürſten noch einmal in aller Form 
und unter der Aufſicht eines oberherrlichen Kommiſſars vollziehen zu 
laſſen. In ähnlicher Weiſe hat auch Fürſt Alexander Georgewitſch ſei⸗ 
ner Zeit ſich einer Doppelwahl unterziehen müſſen. — Vor Kurzem 
iſt in Frankfurt a. M. unter dem Titel: „Die Aufgabe deutſcher 
Politik“ eine Schrift erſchienen, welche bemüht iſt, die Zoll⸗Eini⸗ 
gung mit Oeſterreich als die nothwendige Entwickelung des Zoll⸗ 
vereins darzuſtellen. Der Verfaſſer hat ganz beſonders ſein Augen⸗ 
merk auf Baiern gerichtet, welches angeblich ganz Süddeutſchland hin⸗ 
ter ſich haben werde, wenn es, entſchieden und ſogar um den Preis 
der bisherigen Vereinigung mit Norddeutſchland den Anſchluß an 
Oeſterreich fordere. Dieſe Anſichten ſind jetzt vielfach von preußiſchen 
Stimmen in der ſüddeutſchen Preſſe bekämpft worden und es iſt kei⸗ 
nem Zweifel unterworfen, daß Preußen entſchloſſen iſt, die 
Selbſtſtändigkeit des Zollvereins zu wahren und eine 
Verſchmelzung der beiden Zollgebiete bis zur Gemein⸗ 
ſamkeit des Kaſſenweſens von der Hand zu weiſen. 
Seit Jahresbeginn hat der frühere Redakteur des „Düſſeldorfer Jour⸗ 
nals“, Dr. Drieſen, die politiſche Redaktion der „Preußiſchen Zeitung“ 
übernommen. Dr. Drieſen hat ſich durch manche treffliche Arbeit auf 
dem hiſtoriſchen Gebiete bekannt gemacht und iſt wegen ſeiner „Fünf 
Bücher niederrheiniſcher Geſchichte zum Ehren⸗Mitgliede des „Vereins 
für weſtfäliſche Geſchichte und Alterthumskunde“ ernannt worden. 
Der genannte Publiziſt gehört einer hiſtoriſchen Richtung an, welche 
mit der Schwärmerei für abſtrakte Theorien Nichts gemein hat. 
Berlin, 5. Januar. Schon im Herbſt vorigen Jahres iſt an 
höͤchſter Stelle die Veröffentlichung von Angelegenheiten, welche Inten⸗ 
tionen der Regierung berührten und noch nicht zum Austrag gebracht 
waren, gerügt worden, und es erging infolge deſſen, wie ich zur Zeit 
meldete, eine Erinnerung an die Beamten zur Wahrung des Amts⸗ 
Geheimniſſes. Wie es indeſſen den Anſchein hat, iſt dieſe Maßnahme 
nicht ausreichend geweſen, denn es iſt neuerdings abermals eine ſtrenge 
Weiſung erlaſſen worden, daß aus den Berathungen und Vorbereitun⸗ 
gen in den Minifterien nichts veröffentlicht werde; auch dürfen die 
Beamten in den Bureaux keine Beſuche mehr empfangen. Es iſt 
hiernach alſo die mit großer Zuverſicht in letzter Zeit ergangene Ver⸗ 
öffentlichung über Vorlagen für den Landtag ꝛc. zu beurtheilen. — 
Frühere Angaben, welche ſich auf eine Verſetzung des Polizei⸗Präſiden⸗ 
ten von Berlin bezogen haben, hoͤrte man in den letzten Tagen mit 
großer Beſtimmtheit wiederholen, und in gut unterrichteten Kreiſen 
wollte man wiſſen, daß dieſe Veränderung ſchon in den nächſten Mo⸗ 
naten bevorſtehe. (Dr. J.) 
[Tages⸗Chronik.] In beiden Häuſern des Landtages find be: 
reits alle auf die bevorſtehende Eröffnung der Seſſion bezügliche Vor⸗ 
bereitungen getroffen. — Die Herren Cretius, Ewald, Franz, Graefe, 
W. Herbig, Kaſelowsky, Max Schmidt, Schrader haben eine Eingabe 
an den Herrn Kultusmimiſter entworfen, in welcher die Ausſetzung ei⸗ 
ner jährlichen Summe im Budget zur Forderung monumentaler Kunſt⸗ 
ſchöpfungen und zur Anlegung einer Gallerie von Werken vaterländi⸗ 
ſcher Künſtler beantragt iſt. Die Eingabe iſt von den Unterzeichnern 
in weitere Circulation geſetzt. (Pr. 3.) 
Heilsberg, 31. Dezember. [Spukgeſchichte.] In dem hie⸗ 
ſigen ſogenannten Töpfergrunde wohnt ein Töpfer, der fein Haus vor 
Kurzem einem Andern verkaufte. Kurz nach Abſchluß des Geſchäftes 
thut dem Manne jedoch der Verkauf des Grundſtückes leid; allein ein 
Verſuch, denſelben rückgängig zu machen, ſcheiterte. Da beginnt es auf 
einmal in dem Hauſe zu ſpuken, und ganz beſonders wird das Wohn⸗ 
zimmer unſicher. Bei eintretender Dunkelheit werden von unſichtbarer 
Hand Holzſcheite und andere Dinge umhergeworfen, und neugierige 
Eindringlinge nicht unbedeutend verletzt. Die Geſchichte wird immer 
ſonderbarer und unheimlicher und einer Aufklärung benöthigter. Ends 


lich hat man dieſe gefunden. Der verſtorbene Sohn des bisherigen 
Beſitzers, dem dereinſt das Grundſtück zufallen ſollte, ſei der Poltergeiſt; 
er wolle die Veräußerung deſſelben nimmer zugeben und geberde ſich 
daher dergeſtalt, daß der Käufer es wohl niemals wagen werde, den 
Beſitz des Hauſes anzutreten, ſa, daß ihm ein Rückgang des Kaufes 


das Angenehmſte ſein müſſe. Der Polterſkandal geht indeſſen zum 
Schrecken der Nachbarn einige Tage fort, bis endlich die Polizei als 
Geiſterbeſchwörerin einſchreitet, und den ſpukenden Kobold in Geſtalt 
des Dienſtmädchens im Haufe ernſtlich zur Ruhe verweiſt. Seitdem iſt 
es im Hauſe wieder geheuer. GKöͤnigsb. 3.) 
Oeſterreich. 

Wien, 4. Januar. Das kaiſ. Landgericht in Ofen bat, als bö- 
hern Orts ſpeziell delegirter Gerichtshof, gegen den, im vorigen Jahre 
von Szegedin anher eingelieferten berüchtigten Alexander Rz ſa, vulgo 
Rözſa Sandor genannt, nach vorhergegangener allſeitig erſchöoͤpfter 
Vorunterſuchung, einen Anklagebeſchluß gefaßt, wegen 1) des Verbre⸗ 
chens des vollbrachten Mordes (begangen an fünf Perſonen), dann 2) 
des verſuchten Mordes an zwei Perſonen, ferner 3) des Raubes, 4) 
der ſchweren körperlichen Beſchädigung, begangen durch e 
mehrerer Tanyenbewohner, endlich 5) wegen des Verbrechens der oͤffent⸗ 
lichen Gewaltthätigkeit, begangen durch mehrſeitige Widerſetzlichkeiten 
und gefährliche Drohungen. Nachdem von Seite des Beſchuldigten 
gegen den Anklagebeſchluß keine Berufung angemeldet wurde, ſo dürfte 
die Schlußverhandlung, auf Grund der koloſſal angewachſenen Unter⸗ 
ſuchungsakten, im Verlaufe noch dieſes Monats bei dem ofner k. k. 
Landesgerichte ſtattfinden. 

O. C. Wien, 5. Januar. Wenn auch die vereinzelten Verſuche 
einer verbrecheriſchen, unverbeſſerlichen Partei in einigen Theilen des 
lombardiſch⸗venetianiſchen Königreiches Ruheſtörungen hervorzurufen, an 
dem ruhigen und gefunden Sinne der Bevölkerung ſcheiterten, fo liegt 
doch in der Thatſache, daß dieſe Partei in der offenbaren Abſicht, aller⸗ 
lei Beſorgniſſe zu erwecken und wach zu halten, es wagt, derlei Ver⸗ 
ſuche zu machen, eine ernſte Mahnung, dem ruhigen und friedliebenden 
Unterthanen einem ſolchen fortgeſetzten provozirenden Treiben gegenüber, 
die ausreichendſten Garantien für die Erhaltung der Ruhe und Ord⸗ 
nung zu geben. 

Von dieſer väterlichen Abſicht geleitet, haben Se. k.k. apoſt. Maj. 
eine Verſtärkung der im lombardiſch⸗venetianiſchen König⸗ 
reiche befindlichen Truppen anzuordnen geruht. Es wird 
dieſe Verſtärkung gröͤßtentheils aus den in der Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt Wien, und deren nächſten Umgebung 
ſtationirten Truppen gezogen. N 

Bei der bekannten Mäßigung und Friedensliebe ſowohl der kaiſer⸗ 
lichen Regierung als der übrigen Großmächte, ſind deren wechſelſeitige 
Beziehungen ſo beruhigend, daß in internationalen Verhältniſſen nicht 
der fernſte Grund zu dieſer Maßregel geſucht werden kann, daher wir 
nochmals hervorheben, daß dieſelbe lediglich den Zweck hat, den fried⸗ 
liebenden Bewohnern des lombardiſch⸗venetianiſchen Königreiches die 
vollſte Beruhigung gegen jeden Verſuch der Ruheſtörer, von Seiten 
einer zu den größten Thorheiten und Verbrechen fähigen Partei zu 
gewähren. b 

O. C. Die hier angelangten franzöfifhen und belgiſchen Blätter 
bringen eine telegraphiſche Depeſche aus Konſtantinopel vom Iſten 
d. Mts., wonach die Pforte ihrem Kommiſſär in Serbien, Kabuli 
Effendi, Inſtruktionen zugeſchickt habe, von denen die „Preſſe d Orient“ 
eine Analyſe mittheilt. Hiernach wurde der Skupſchtina bemerklich ge⸗ 
macht, daß fie nicht das Recht hatte, den Fürſten Alexander gegen ſei⸗ 
nen Willen des Thrones verluſtig zu erklären; die Pforte ſchlage einſt⸗ 
weilen eine Kaimakamie vor, ſei es daß dieſe in die Hand des Se⸗ 
natspräſidenten oder in die der Miniſter gelegt werde; dem Senate 
ſtehe es ſodann erſt zu, Wünſche bezüglich des Abtretens des Fürſten 
Alexander und der Ernennung eines Nachfolgers auszudrücken, ſo 
wie dies im Jahre 1839 bei dem Sturze des Fürſten Miloſch geſchah. 
Dieſe Auffaſſung erſcheint im Weſentlichen korrekt und in Uebereinſtim⸗ 
mung mit den Rechten der Pforte, ſo daß auch die Mittheilung als 
richtig anzuſehen ſein dürfte. Der „Morning Herald“, das Organ 
des Kabinets Derby, halt ſeither die Genehmigung des alten Fürſten 
Mil oſchs ſeitens der Pforte für geſichert. Als verbindendes Mittelglied 
beider Meldungen haben wir wohl die inzwiſchen glaubwürdig vorge⸗ 
tragene Nachricht, Fürſt Alexander habe ſich zur Abdikation ent⸗ 
ſchloſſen, anzuſehen. 

Die beunruhigenden pariſer Börſengerüchte, worüber der Telegraph 
ſich nur ganz allgemein ausſprach, finden ſich jetzt näher in den weſt⸗ 
lichen Blättern bezeichnet. Wir ſehen dem diesfälligen Ausſpruche der 
geſammten europäiſchen Preſſe mit einiger Erwartung entgegen. Wir 
hoffen, dieſer Ausſpruch werde Ganzen, ſo wie in einem früheren 
Falle, der Sache des Friedens entſchieden günſtig lauten. Einſtweilen 
haben wir nur unſer aufrichtiges Bedauern auszudrücken, daß der für 
jede Art von Unternehmungen ſo wichtige Jahreswechſel mit einem 
Zwiſchenfalle begann, der Creditverhältniſſe ziemlich empfindlich berührte. 
Beſonders heftig aber trat dieſe Wirkung an der parifer Börfe ſelbſt 
hervor; der geſtrige Cours von 71.80 ift ein beredtes Zeugniß für 
die Stimmung aller Derjenigen, die Das, was fie befigen, ruhig 
erhalten wollen. 


Frankreich. 

Paris, 3. Januar. Der Neujahrs⸗Empfang am franzöfiichen 
Hofe, beſonders die vom Kaiſer Napoleon an den öͤſterreichiſchen Bot⸗ 
ſchafter, Freiherrn von Hübner, gerichteten Worte, haben einen unge⸗ 
wöhnlichen Eindruck hervorgebracht und an der Börſe einen fo pani- 
ſchen Schreck verurſacht, daß die dreiprozentige Rente um 1 Francs 
zurückgegangen iſt. Die Spekulanten haben ſich bei dieſer Gelegenheit 
furchtſamer als in ähnlichen Fällen gezeigt. Die ſchon ſeit längerer 
Zeit zwiſchen dem franzöſiſchen und dem öͤſterreichiſchen Kabinet beſte⸗ 
henden Meinungsverſchiedenheiten über einige wichtige Fragen der euro⸗ 
päiſchen Politik, die vor einem Monat durch einige pariſer Blätter ver⸗ 
breiteten Kriegsgerüchte und die von einem derſelben, dem „Conſtitu⸗ 
tionnel“, gegebene Widerlegung derſelben, die ungenügend und ſelbſt⸗ 
zweideutig erſchien, hatten das Publikum argwoͤhniſch geſtimmt und für 
die Annahme gefährlicher Verwickelungen empfänglich gemacht. Alles 


* 
I 
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war deshalb auf die vom Kaiſer an den öfterreichifchen Botfchafter | ſich nothgedrungen ſehr friedliebend geberden. Sardinien wird nicht 
gerichteten Worte geſpannt. Unglücklicher Weiſe find dieſelben ungenau an franzöſiſche Bayonette appelliren, bevor es nicht das nothwendige 
und ſelbſt verfälſcht unter das Publikum gekommen. Wenn der echte] Kriegskapital beiſammen hat, und aus denſelben Gründen werden 
Wortlaut alsbald bekannt geworden wäre, ſo würde man in ihm Frankreich in erſter und Oeſterreich in zweiter Reihe ſich großer Mäßi⸗ 
wahrſcheinlich nicht nur keine feindſelige Abſicht, ſondern eher den Aus⸗ gung befleißigen. Die Geldnoth ſichert ſomit bis zu einem gewiſſen 
druck einer wohlwollenden Geſinnung erkannt haben. Der Kaifer hat Grade den Weltfrieden. Was neue Bank- und Induſtrie⸗Unterneh⸗ 
ſich nämlich gegen den öͤſterreichiſchen Diplomaten folgendermaßen ge- mungen betrifft, find deren kaum allzuvlel neue zu fürchten, denn der 
äußert: „Ich bedaure, daß unſere Beziehungen zu Ihrer Regierung Schwindel der letzten Jahre hat in dieſer Sphäre eine ſtarke Abküh⸗ 
nicht fo gut wie früher find, aber ich bitte Sie, Ihren Souvperain zu lung zu Wege gebracht. Bleibt etwa noch zu beſorgen, daß uns China 
benachrichtigen, daß meine perſönlichen Gefühle für ihn unverändert | viel Silber entführen werde. Aber auch dieſe Furcht iſt- unbegründet, 
geblieben find!“ Dieſe Worte enthalten, wenn ihnen nicht eine willkür⸗ da der Seiden⸗Import von daſelbſt auf die franzöſiſchen und anderen 
liche Auslegung untergelegt wird, keine Drohung, ſondern können eher] Wechſelcourſe mit der Zeit gerade ſo, als wären Comptanten zurückge⸗ 
für den Wunſch einer friedlichen Löſung der etwa vorhandenen Diffe⸗ floſſen, wirken muß. Namhaſte Kapitalien werden jedenfalls nach In⸗ 
renzen gelten. Der ungünſtige Einfluß, den die dem Kaiſer Napoleon] dien wandern, aber bei fonft gefunden Geld⸗ und Verkehrsverhältniſ⸗ 
fälſchlich untergelegten Worte und Abſichten auf den Stand der Ge⸗ſſen in der Heimath werden dieſe ſchwerlich von bleibend flörenden Ein: 
ſchäfte ausgeübt haben, beweiſt, wie wenig die öffentliche Meinung einer flüſſen begleitet ſein. Es läßt ſich ſomit wohl ſagen, daß ſich uns das 
Regierung entgegenkommen würde, welche an kriegeriſche Unternehmun⸗ neue Jahr mit den günftigften Ausſichten erſchließt.“ 

gen dächte, und welche Hinderniſſe die materiellen Intereſſen ſolchen 

Ruf land. 


Plänen entgegenſetzen würden. (Pr. 3.) 
** St. Petersburg, 28. Dezbr. Ihre Majeftät die Kaiſerin⸗ 


Großbritannien. 
London, 2. Januar. [Finanzielle Rückblicke und Be[Mutter hat einen Rückfall des Uebels, welches Sie zum größten Leid⸗ 
ö weſen der ganzen Familie an das Bett feſſelte, erlitten. 


trachtungen] find in unſeren Journalen an der Spitze der Tages⸗ Be elite, 
ch 1555 Vergleich mit der entſprechenden Persobe deb eben 25 Alexander Dumas hat von Tiflis, wie wir hören, hoͤchſt intereſ⸗ 
gelaufenen Jahres ſpielt in ihnen allen eine große Rolle und Dank ſante Reiſeberichte nach Paris abgeſandt, die wir mit allen Lobeserhe⸗ 
der günſtigen Wendung der Geſchäftsverhältniſſe hat man, wohin der bungen über den glücklichen Zuſtand des ruſſiſchen Reiches wohl näch⸗ 
Blick auch ſchweifen mag, gerechten Grund zur Erwartung, daß die] end in irgend einem franzoͤſiſchen Blatte gedruckt finden werden. 
Wunden der vorjährigen Kriſe bald vernarbt fein werden, und daß der] Täglich erſtehen an den Ufern des Amur neue Ortſchaften unter 
Verkehr nach allen Richtungen hin in den nächſten Monaten einen] den fleißigen Händen der Koloniſten, die durch die kleinen Forts vor 
neuen, innerlich gefunden Aufſchwung erfahren wird. In dieſen ſchö⸗ feindlichen Einfällen beſchütt werden. PR 

nen Erwartungen begegnen ſich alle Journale ohne Ausnahme, und Nach dem „Kawkas“ haben ſich in neueſter Zeit die Techetſchenzen 
wenn wir im Folgenden Einiges aus der Jahres⸗Ueberſicht der „Ti- ſo bemerkbar gemacht, daß der Diviſions⸗Kommandeur des rechten Flü⸗ 
mes“ überfegen, haben wir auch zugleich die Betrachtungen der übrigen] gels der kaukaſiſchen Armee mehrere Truppentheile zum Schutze der 
londoner Blätter wiedergegeben. „Wenn das Jahr 1859 — ſo ſchreibt] Unterworfenen hat abſchicken müſſen. 8 

das große Cityblatt — ſich in ſeinem Verlaufe eben ſo gut wie das Warſchau, 4. Januar. Dem „Czas“ wird von Warſchau 
Jahr 1858 geſtaltet, dann kann die finanzielle Welt ſich nur Glück] aus gemeldet, daß der Fürſt⸗Stattbalter Gortſchakoff nebſt Gemahlin 
wünſchen. Nie ſahen die Verhältniſſe drohender als am 1. Januar] und Familie ſich nach feinem Geburtsort begeben habe, woſelbſt er die 
des eben abgelaufenen Jahres aus, aber heute hat ſich Alles wieder] Seinen zurücklaſſen wird, um ſich am 11. d. Mts. wieder allein nach 
aufgeklärt, und jo weit geregelt, daß ſelbſt das Haus Denniſtoun und] St. Petersburg zu begeben. Man glaubt, daß ſich der Aufenthalt 
Comp., durch deſſen Bedrängniſſe die amerikaniſch⸗engliſche Kriſe ihren] deſſelben in St. Petersburg auf einige Monate in die Länge ziehen 
Höhepunkt erreicht hatte, im Stande geweſen ift, feine fämmtlichen | wird. — Daſſelbe Blatt will von einer neuen, gefährlichen Erkrankung 
Verbindlichkeiten, die nicht weniger denn 2 Mill. Pfd. betragen hatten, der Kaiſerin⸗Wittwe ſichere Nachricht erhalten haben. 

mit 5 Prozent Verzinſung um volle zwei Jahre früher als man er⸗ Wir gaben neulich einen Bericht über die Schulverhältniſſe im Köͤ⸗ 
wartet hatte, abzutragen. Ein Gleiches gilt von den in der Kriſe] nigreich Polen, die, wenn fie auch den unſern gegenüber, nicht glän⸗ 
betroffenen ſchwediſchen Häuſern, fo daß wir jener Periode nun- zend, doch in Bezug auf die ruſſiſchen immer noch entſprechend genannt 
mehr wie eines böfen Traumes gedenken. Mittlerweile wur⸗ werden können. Das Volksſchulweſen allein läßt noch keinen gro: 
den China und Japan in wunderbar kurzer Friſt unſerem Verkehr er-| Ben Fortſchritt erkennen, und wird wohl auch nicht fo bald auf einen 
ſchloſſen, der Himmel beſcheerte uns eine geſegnete Ernte, Amerika lie⸗[ grünen Zweig kommen, da feine Entwickelung durch das Fortſchreiten 
fert Baumwolle im Ueberfluß, und die Entdeckung neuer Goldlager in der Seminarien bedingt wird. — Einigen uns zugegangenen Mit: 
Britiſch⸗Columbien ergänzt das angenehme Bild. Demnach find un- theilungen nach, hat ſich auf mannichfache Weiſe die Nothwendigkeit 
ſere Verkehrszuſtände ſo erfreulich und vertrauenswerth, wie bei der ge- der Exiſtenz einer Landes⸗Univerſität herausgeſtellt. Wenn dem 
genwärtigen politiſchen Geſtaltung Europas nur moglich iſt. Dieſe bei] Fürſten⸗Statthalter die anderen Fragen Zeit genug laſſen, Sr. Maje⸗ 
Seite gelaſſen, haben wir gerechten Grund zur Annahme, daß der Geld: ſtät dem Kaiſer von Rußland noch andere Vorſchläge über das Wohl 
markt dieſes Jahres keinen großen Erſchütterungen ausgeſetzt fein wird. des ihm anvertrauten Landes zu machen, fo wird ſicher auch jener 
Fünf Jahre lang nach der Kriſe von 1847 ſtand das Escompte durch: Gegenſtand zur Sprache kommen und einer näheren Erörterung unter: 
ſchnittlich auf 3 Prozent. Aber obgleich jetzt die Bankreſerve faſt den | worfen werden. 1 b 

höͤchſten, je dageweſenen Punkt erreicht hat, und trotzdem der Metall⸗ Die mediziniſche und chirurgiſche Ak ad emie, welche von 
vorrath ſich ebenfalls ſtetig mehrt, iſt bis jetzt von krankhafter Speku⸗] Alexander 1. geſtiftet und reich dotirt worden iſt, ſieht einer Erwei⸗ 
latlonswuth noch keine Spur. Mit gutem Recht, denn an Verſuchun⸗ terung entgegen. Die Real⸗Gymnaſien und Real⸗Schulen im Köͤnig⸗ 
gen und Anerbietungen aller Art wird es in dieſem Jahre nicht feh⸗ reich Polen ſtehen, wie bereits wohl allgemein bekannt, auf einer, im 
len. Auſtralien, Canada, Indien und das Kap ſchicken ſich an, unſe⸗ Verhältniß zu den andern Schulen, ziemlich hohen Stufe. Eben jener 
ren Geldmarkt für ihre induſtriellen Unternehmungen in Anſpruch zu Plan des Kaiſers Alexander des II., der dahin geht, in Rußland der⸗ 


ſtrophe herbeizuführen. Beſonders hat Wucic feine 


nehmen, und wenn ein Kapitaliſt nicht gelaunt fein ſollte, feine Fonds gleichen Anſtalten zu gründen, um die fremden Mechaniker, Mathema⸗ 


unſeren Kolonien anzuvertrauen, wird er Gelegenheit im Ueberfluß ha⸗ 
ben, fie in neuen ruſſiſchen, öſterreichiſchen, ſardiniſchen, ja vielleicht auch 
franzöſiſchen Anleihen unterzubringen. Einſtweilen ſind übrigens noch 
nicht alle Einzahlungen für die letzten Anleihen von Chili und der Türkei 
geleiſtet; es braucht alſo Niemand ſein Geld dem erſten beſten Borger an den 
Kopf zu werfen, und — nur keine Uebereilung! iſt der beſte Neujahrswunſch, 
der uns zur Verfügung ſteht. Nebenbei bemerkt, liegt eine gewiſſe Beruhi⸗ 
gung darin, wenn die europäiſchen Mächte Geld borgen. Denn ſo 
lange Rußland eine Anleihe von 8 Mill. L. aufnehmen will, muß es 
ariſer Plaudereien. 

Das Neujahrsfeſt brachte diesmal, wie alljährlich, Leben und Be⸗ 
wegung in alle Kreiſe von Paris. Alle Welt ſchenkt hier und wird 
beſchenkt, und die Geſchenke, welche zwiſchen dem Brillantſchmuck und 
der Bonbonniere liegen, ſind kaum aufzuzählen. Der erſte Tag des 
Jahres iſt den Pariſern beſonders werth. Wer die Pariſer nicht am 
Neujahrstag beobachtete, ſah das franzoͤſiſche Volk nicht in dem Rah⸗ 
men, der es am charakteriſtiſchſten umſchließt; denn außer der leichten 
Seite ſeines Weſens hat der Pariſer einen Zug von Güte und Ge⸗ 
müth, den er zwar ſelten, aber gerade an dieſem Tage vorwiegend 
hervorkehrt. Der Pariſer iſt des Enthuſtasmus für Alles fähig; aus⸗ 
wärts kehrt er aber die Miene, die da ſagt: Ich verachte Alles! Er 
liebt eigentlich ganz außerordentlich die Beſuche, die Karten, die Glück⸗ 
wünſche und die kleinen Geſchenke, die man zu Neujahr austauſcht, 
und zwar in demſelben Grade, wie er die Feſte der Familie liebt, die 
Taufen, die Hochzeiten, und auf anderem Gebiete die Theater, die 
Spektakel und die öffentlichen Vorkommniſſe. Dieſe Thatſache ift un⸗ 
beſtreitbar, und wer ſich vom Scheine des Gegentheils täuſchen läßt, 
der möge bedenken, daß unter den Völkern wie unter den Individuen 
ſehr Wenige von jenen, die über Alles ſpotten und blaſirt thun, wirk⸗ 
lich an Geiſt und Herz vertrocknet, wirklich blafirt find. Es iſt dies 
eine jener Erſcheinungen, die von den Geſchichtſchreibern der Zukunft 
auf das ernſteſte wird beachtet werden müſſen, wenn fie die Phyfiologie 
der Geſellſchaft unſerer Zeit ſchreiben werden. Man beachte es wohl: 
viel hat ſich im Laufe der Zeit in Frankreich von innen geändert; viele Aende⸗ 
rungen wurden Frankreich aufgezwungen: allein die Feſte des Herzens 


haben ſich nicht geändert; nie hat es Jemand verſucht, die Tage zu zweiten und dritten Grades hinterlaſſe, welche ich ſeit dreißig Jahren] billete aus. 


trüben, welche die Nation feſtlich zu begehen gewohnt iſt. 
Paris iſt bereits ziemlich belebt. Die Hoffeſte in den Tullerien 

werden demnächſt beginnen. Man ſpricht auch davon, daß diesmal bei 

Hof theatraliſche Vorſtellungen ſtattfinden ſollen. Die Reihe der Bälle 


wird am 10. Januar eröffnet; alle vierzehn Tage, Montags, wird Alters erleichtert, mich unterhalten, getröftet und entzückt haben, 


einer abgehalten; den Dinstag haben ſich der Kaiſer und die Kaiſerin 
für den Privat⸗Empfang reſervirt. 
von einem Boudoir, welches ſich unter den neuen Verſchöͤnerungen 


des Palaſtes befindet und an die Appartements der Kaiſerin ſtößt. |fonen, welche ein Recht auf meine Dankbarkeit haben, 
Die Verzierungen find in Silber gearbeitet und erwecken Erinnerungen] den ſchwachen Beweis dieſer meiner Gefühle durch den Notar * Her- Naſen u. ſ. w. 1000 Fr., Koſtüme 10,000 


an die Alhambra. — Auch Lady Spencer hat ihre großartigen und halten, vielleicht bald, jedenfalls aber — fo fpät als 0 N 
prachtvollen Salons in der Rue de Rivoli mit einem Diner eröffnet. [fein wird; denn es wird mir ſchwer fallen, Ihre Talente nicht mehr Die Garderobe à 50 C. pro Perſon, 


Das Silberzeug der Lady iſt eines der reichſten von England, trotz- bewundern zu können.“ Der Mann 


tiker u. ſ. w. unnöthig zu machen, wird auch eine Erweiterung ge⸗ 
nannter Schulen in Polen herbeiführen. Aus dem nicht unbeträcht⸗ 
lichen Fundationsfonds ſollen neue Lehrkräfte herbeigezogen, und ſomit 
der Lehrplan erweitert werden. Die der Naturwiſſenſchaft gewidmete 
Zeit wird in den verſchiedenen Curſen die Schüler nach den neueren 
Lehrſyſtemen mit Zoologie, Botanik, Mineralogie, Geognoſie, Geologie, 
Phyſik, Chemie, Mathematik, ſowohl Arithmetik, wie Geometrie, Algebra, 
Trigonometrie und Stereometrie, mit Aſtronomie, Geologie, — ferner 
mit allgemeiner Weltgeſchichte und deren Hilfswiſſenſchaft, Geographie, 


Kunſtwerke. — Die Salons der Fremden werden jedoch diesmal nicht 
in großer Anzahl eröffnet ſein; die Mehrzahl der Familien, die im 
vorigen Winter dazu beigetragen, das pariſer Salonleben zu verherr⸗ 
lichen, hat diesmal Rom zum Aufenthalt gewählt. Dafür ſind aber 
einige neue Familien zugewachſen, welche viel Glanz entfalten werden. 
In dieſem Augenblicke befindet ſich eine in der letzten Zeit vielge⸗ 
nannte Perſönlichkeit in Paris — Fräulein Friederike Mendelsſohn, 
die Dame, welche von dem ſchwediſchen Journaliſten beſchimpft wurde. 
Bekanntlich wurde dieſer Schriftfteller zuerſt zur Enthauptung, und nach⸗ 
dem er appellirt hatte, zu einer Gefängnißſtrafe von 28 Tagen bei 
trockenem Brot verurtheilt. Sie erſchien geitern in der komiſchen Oper 
und war der Gegenſtand allgemeiner Aufmerkſamkeit. Die Dame iſt 
beiläufig 55 Jahr alt, ſehr ſtark und hat durchaus nicht das Ausſehen 
einer romantiſchen Schönheit. 
Noch ein anderer Fremder macht in dieſem Augenblicke viel von 
ſich ſprechen. Ein engliſcher Kaufmann, welcher ſeit 25 Jahren 
in Paris etablirt iſt und feinem Geſchmacke nach völlig Franzoſe wurde, 
hat eine Art von autographirtem Circular herumgeſendet, an beiläufig 
fünfzig Schriftſteller, beliebte Schauſpielerinnen und Schauspieler, Sän⸗ 
ger, Tänzerinnen und Tänzer und Perſonen von ſozialer Stellung, um 
ihnen anzuzeigen: daß er achtzig Jahre alt ſei, wahrſcheinlich bald 
ſterben werde und daher in neuefter Zeit fein Teſtament gemacht habe. 
Er zeigt an, daß er eine Million unter ungefähr hundert Perſonen 
vertheilen wolle, welche, wie er ſagt, ihm während der letzten Jahre 
ſeines Lebens Vergnügen bereitet haben. Die betreffende Stelle 15 
Briefes lautet: „Indem ich die Hälfte meines Vermögens Verwandten 


nicht geſehen, die im Innern Englands wohnen und ſich nie um mich 
bekümmerten, glaube ich die Pflichten gegen meine Familie hinreichend 
erfüllt zu haben. Die andere Hälfte meines Vermögens gehört alſo 
mit Recht Jenen, welche die letzten und beſchwerlichen Jahre meines 
und 
das ſind Franzoſen, welche in dem mir theuren Paris leben, in Paris, 


Die elegante Welt ſpricht viel] das ich ſehr ungern verlaſſen werde, wenn ich meine letzte Reiſe an⸗ 


treten muß. Sie, mein Herr (meine Dame), gehören unter jene Per⸗ 
und Sie werden 


es mir möglich 
heißt Abercorn und war früher 


dem in dieſem Lande ein ſo großer und echter Luxus wie nirgends] Fayence⸗Fabrikant in Lincolnſpire. 


damit getrieben wird. Alles was zum Tiſchgeräthe gehört, ſteht auf 


derſelben Stufe des Luxus, viele Gegenſtände darunter find wahrhafte! kürzlich der Eigenthümer des „Figaro“, 


Ihre Leſer werden ſich erinnern, daß bei den Duellen, welche 
Herr v. Villemeſſant, und ſein 


bekannt machen. Der Lehrplan enthält das Studium der lateiniſchen, 
polniſchen, franzöſiſchen, engliſchen und ruſſiſchen Sprache. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 30. Dezember. Man hat 
ſich von vielen Seiten große Mühe gegeben, die Nachricht von dem 
ſogenannten Platonoffſchen Memorandum, welches die Wiederein⸗ 
führung der alten adeligen Reichsverſammlung verlangt, als eine Er⸗ 
findung, als ein Mährchen darzuſtellen. Nichtsdeſtowenger ſteht das Faktum 
feſt. Das Memorandum wurde wirklich eingereicht, und zwar zugleich 
mit den gutachtlichen Vorſchlägen über die Bauernfrage, zu deren Ab⸗ 
gabe das Comite berechtigt und verpflichtet war. Der Miniſter des 
Innern, Herr von Lanskoi, hat das Memorandum als „den Staats⸗ 
Intereſſen zuwider“ zurückgewieſen. Damit iſt aber die Sache ſelbſt 
noch nicht abgethan. Der Gedanke der Reichsverſammlung iſt außer⸗ 
ordentlich populär geworden, und wenn auch die Preſſe nicht darüber 


Privatkonverſation beſprochen, welche jetzt in Rußland einen vorherr⸗ 
ſchend politiſchen Charakter hat. 

Auch die Nachricht, daß Großfürſt Konſtantin in Folge eines 
Konfliktes im Adelscomite auf Reiſen gegangen, wurde für unwahr er⸗ 
klärt. Aber fie ift gleichwohl thatſächlich feſt begründet. Ueber das 
politiſche Glaubensbekenntniß des Großfürſſen im Allgemeinen ein ſicher 
zutreffendes Urtheil zu ſprechen, dürfte allerdings ſchwer fein, in der 
Bauernfrage iſt er jedoch entſchieden für die Emancipation; vielleicht 
weniger des Prinzips wegen, als blos deshalb, weil der Zar den Ge⸗ 
danken einmal ausgeſprochen hat. Daß dem kaiſerlichen Wort gegen⸗ 
über der Adel von ſeinen Rechten und Intereſſen zu ſprechen wagt, 
empört den Großfürſten. Er will die Angelegenheit auf rein autokra⸗ 
tiſcem Wege durchgeführt ſehen. In dieſer Stimmung ließ er ſich dem 
Adelscomite, ſpeziell den einflußreichen Orloffs gegenüber zu Aeußerun⸗ 
gen hinreißen, die vorderhand eine Verſöhnung unmoglich machen. So 
ſah ſich Alexander II., welcher die Sache friedlich erledigen will, zu dem 
Wunſch genöthigt, daß der Großfürſt ſich einſtweilen im mittelländiſchen 
Meere beihäftigen und amüſtren möchte. 

Wie ſehr man ſich übrigens in Rußland in Betreff der Bauern⸗ 
Emanzipation erſt aus den ganz barbariſchen Ur⸗Elementen herausar⸗ 
beiten muß, mögen Sie aus folgender Mittheilung entnehmen. In 
der Zeitſchrift: „Die landwirthſchaftliche Organiſation“ iſt ein Aufſatz 
von einem Fürſten Tſcherkaßki enthalten, der ſich mit großer Wärme 
gegen die Beibehaltung des Rechtes der körperlichen Züchtigung von 
Seiten des Adels gegen die Bauern ausſpricht. Der edle Fürſt hofft, 
daß die Mehrzahl des Adels geneigt ſein werde, auf dieſes barbariſch 
patriarchaliſche Recht zu verzichten, und daß anderntheils die Regierung 
wohl nicht daran denken wird, dem Adel die Beibehaltung dieſes Rech⸗ 
tes aufzunöthigen. (Of. Poſt.) 


Os maniſches Reich 

Belgrad, 1. Jan. Bis jetzt herrſcht noch immer die größte 
Ruhe und Ordnung und dürfte wohl erhalten werden, wenn die Pforte 
in das fait accompli willigt. Außer den kleinlauten Anhängern des 
vertriebenen Fürſten und der großen Maſſe, welche ſich wieder in Mi⸗ 
loſch verliebt hat, iſt noch eine Partei da, welche hauptſächlich agitirt, 
und weder Alexander noch Miloſch will, ſondern ihre eigenen Zwecke 
verfolgt, an Zahl ſehr klein iſt und ſich mächtiger und einflußreicher 
dünkt, als ſie in der That iſt. An ihrer Spitze ſtehen diejenigen, welche 
ſeinerzeit die aktiven Hauptwerkzeuge bei Vertreibung der Familie Obre⸗ 
nowitſch waren, und auch vorzüglich dazu beitrugen, die jetzige Kata⸗ 
g 5 ſonſt ſo ausge⸗ 
ſchriene Popularität beim Volke ganz verloren und gegen die anderen 
Häupter hegt man Verdacht; ſie ſind ſchon durchſchaut. (Oeſterr. 3) 

0. C. Einer Privatmittheilung aus Belgrad vom 4ten d. M. 
zufolge, hat das Militär eine Adreſſe an Miloſch und die Skupſchtina 
gerichtet. Verſuche zu einer Gegenbewegung im Innern des Landes 
wurden unterdrückt und von der proviſoriſchen Regierung nachträglich 
ſtark gerügt. 

Steotſcha und Ugritſchitſch verlangen bei der Skupſchtina, in das 
Miniſterium des Aeußern ſolle ein Mann der Intelligenz und des 
Volksvertrauens als Unterſtaatsſekretär eingereiht werden. Garaſchanin 
will im Prinzip daſſelbe, nur beantragt er einen andern Modus. 


Amerika. 


Newyork, 22. Dezember. Wieder einmal hat in Waſhington 
eine Schlägerei zwiſchen zwei Kongreß⸗Mitgliedern ſtattgefunden. Die 


Mitarbeiter, Herr Noriac, hatten, als Sekundant der Baron Henry 
Le Prieur de Meroille figurirte. Herr von Merville war ein junger 
Mann von Geiſt, Herz und großer Bildung, beſaß ein großes Ver⸗ 
mögen, und nahm überdies eine wichtige Stelle in der Verwaltung 
der Eiſenbahnen ein. Vorgeſtern wurde ſein Leben durch einen be⸗ 
klagenswerthen Unfall beendigt. Er ſah ruhig beim Fenſter hinaus 
und rauchte eine Cigarre, als er bei einer Wendung ausglitt, das 
ae re 2 auf das Pflaſter der Straße herabſtürzte. Er 
etterte en Kopf und war todt. 9 | 
e en pf u Herr v. Merville war erſt 
\ Die Opernbälle ſammt ihren Thorheiten raſen ihren Lauf da⸗ 
bin. Außer der luſtigen Seite haben dieſe Maskeraden aber noch eine, 
und zwar die national⸗ökonomiſche. Wir wollen fie einmal in dieſer 
ihrer Bedeutung betrachten. 

Die Administration der pariſer großen Oper giebt während des 
Karnevals 14 Bälle, wobei 980 Perfonen beſchäftigt find, und zwar: 
150 Muſtker, 46 Kontroleure, 4 Kaſſirer, 400 Billets⸗ Verkäufer, 
40 Logenſchließerinnen, 80 Maſchiniſten, 12 Tapezirer, 6 Blumen⸗ 
macherinnen, 8 Garderobiers, 172 Beamte zur Aufrechthaltung der 
Ordnung, 34 Dames de Comptoir und Aufwärter, 4 Lorgnetten⸗ und 
Fächerverkäufer, 24 Lampen⸗ und Gasanzünder. Man wird letztere 
Zahl ſicher nicht übertrieben finden, wenn man erfährt, daß die Opera 
in einer Ballnacht 1850 Kerzen, 210 Lampen und 5600 Gasflam⸗ 
men braucht. Die Opera konnte an einem Balltage 8000 Perfonen 
faſſen, doch werden nur 5000 Karten ausgegeben; ungefähr 2400 für 
Damen und 2600 für Herren. Die Verwaltung giebt 1500 Frei 
Außer dem Eintrittspreiſe, welcher 10 Fr. für Herren 
und 5 Fr. für Damen iſt, ſind Folgendes die Hauptausgaben eines 
Balles: Alle Damen, welche auf den Ball kommen, müſſen maskirt 
fein; 2400 Masken zu 3 Fr. = 7200 Fr. 2400 Koſtüme zu 10 Fr. 
Leihgeld, eines ins andere gerechnet, machen 24,000 Fr. 2400 Paar 
Schuhe à 10 Fr., machen gleichfalls 24,000 Fr. Man wird gerne 
zugeben, daß 2400 Damen für Kopfputz 2400 Fr. ausgeben, eben ſo 
in Handſchuhen (à 2 Fr. 50 C.) 6000 Fr. Dann kommen Blumen 
und Fächer mit ungefähr 6000 Fr. Für die 2600 Männer wieder⸗ 
holen ſich dieſelben Ausgaben, aber in geringeren Verhältniſſen. Falſche 
Fr., Handſchuhe 6500 Fr., 
Raſtren und Friſiren 1500 Fr., Schuhe ꝛc. 5000 Fr., Hüte 1000 Fr. 
trägt 2500 Fr. ein. Beim er⸗ 
ſten Opera⸗Ball fuhren unter dem Periſtyl des Theaters 1490 Mieth⸗ 
wagen und 300 Equipagen an. Einſchließlich der für die Rückfahrt 
dienenden Wagen darf man die Ausgaben für Fiaker ꝛc. auf minde⸗ 
ſtens 8000 Fr. anſchlagen. Was auf dem Balle ſelbſt verzehrt wird, 


verhandeln darf, fo wird das verführeriſche Thema deſto eifriger in der 


Be 
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Herren Engliſh aus Indiana nämlich und Montgomery aus Pennſyl⸗ 
vania hatten am 18. d. M. ein Rencontre. Jener verſetzte dieſem einer hieſigen Tranſtt⸗Compagnie einging. Dieſſeits iſt man entſchloſ⸗ 
einen Hieb mit dem Spazierſtocke, und dieſer antwortete damit, daß|fen, den Präſidenten Martinez, den Schützling Englands, dafür zu 


er jenem einen Ziegelſtein an den Kopf warf. Dem Vernehmen nach 
waren es die Angelegenheiten von Kanſas, welche böſes Blut zwiſchen 
den Beiden verurſacht hatten. — Laut Berichten aus San Domingo 
herrſchte dort große Entrüſtung, weil Soulouque das Gelüſte kund 
gab, die Republik feinem Kaiſerreiche einzuverleiben. 


New⸗Nork, 15. Dez. Der Inhalt von Buchanan's Botſchaft 
zeigt Ihnen, welche Richtſchnur der Präſident in der auswärtigen Po⸗ 
litik zu befolgen gedenkt; was man auch an derſelben zu tadeln findet, 
fo viel iſt wenigſtens anzuerkennen, daß er nicht, wie feine Vorgänger 
Fillmore und Pierce, die Fragen umgeht und immer weiter hinaus: 
ſchiebt, ſondern daß er ihnen auf den Leib rückt. In der That liegen 
die Dinge ganz eigenthümlich und müſſen aus der langen Schwebe 
zu irgend einer Entſcheidung kommen; ſie drängen aber in ſolcher Maſſe 
auf uns ein und die Vewickelungen find der Art, daß es für die Mei⸗ 
ſten ſchwer ſein wird, die einzelnen Fäden zu verfolgen. Es handelt 
ſich aber vor Allem um die Entſcheidung großer weltgeſchicht— 
licher und völkerrechtlicher Fragen, von denen auch Europa 
ſehr innig berührt wird: ſollen die europäiſchen Seemächte ein Wort 
dei Entſcheidung amerikaniſcher Angelegenheiten mitreden, oder ſoll die 
Monroedoktrin durchgeführt und den Vereinigten Staaten allein die 
Hegemonie auf dieſer Erdhälfte und das thatſächliche Protektorat über 
die ſpaniſchen Republiken überlaſſen bleiben? Bei uns verlangt man 
das Letztere, und das ganze Streben der waſhingtoner Politik geht 
darauf hin, dieſes Uebergewicht feſtzuſtellen. Wer die Sachen in ihrem 
hiſtoriſchen Zuge verfolgt hat und die Lage der amerikaniſchen Angele⸗ 
genheiten kennt, wird keinen Augenblick an dem endlichen Gelingen 
zweifeln, denn Kraft, Macht und Rührigkeit werden hier auf ein gro⸗ 
ßes Ziel gerichtet; aber unſere Staatelenker find einſeitig, wenn fie 
außer Acht laſſen, daß auch Großbritannien, ſchon durch den Beſitz von 
Canada und der übrigen nördlichen Kolonien, eine amerikaniſche Macht iſt 
und amerikaniſche Intereſſen hat. Die beiden großen Seemächte pral⸗ 
len hier unaufhörlich gegeneinander und die Rivalität ſchlägt immer 
wieder lichterloh empor. Ich habe ſtets darauf hingewieſen, daß die 
Flibuſtierangelegenheit nicht etwa abgethan ſei, ſondern immer wieder 
auftauchen und verdrießliche Vorgänge im Gefolge haben werde, und 
das iſt auch jetzt wieder der Fall. Die Sache liegt hier den Menſchen 
im Blute und Buchanan weiß das auch recht wohl; die Bundesregie⸗ 
rung wird durch die öffentliche Meinung zum Handeln gedrängt, und 
geht ſie nicht über die Grenzen der Union hinaus, nimmt ſie die 
Dinge nicht in ihre Hand, dann thun es die Freiwilligen. Wilhelm 
Walker war nur ein Sturmvogel, der vorausflog. Iſt die Alterna⸗ 
tive, welche der Präſident den Spaniern ſtellt, nicht flibuſtiermäßig? 
Ihr Spanier müßt uns Cuba verkaufen, weil wir daſſelbe gebrauchen; 
nehmt das Geld, welches wir euch bieten, denn geht ihr auf den Han⸗ 
del nicht ein, ſo nehmen wir Cuba mit Gewalt. Ein hieſiges Blatt 
findet darin die Logik von Räubern, und das mag ganz richtig ſein: 
die Einzelheiten in allen dieſen Zerwürfniſſen haben viel Widerwärti⸗ 
ges und Abſtoßendes, aber die Verhältniſſe jenſeits der Grenzen ſind 
in hohem Grade einladend. Dieſe Union iſt vom Anfang an expanſiv 
geweſen, und hier werden alle Bedenklichkeiten mit dem Einwande be⸗ 
ſeitigt, daß das Uebergreifen nun einmal „offenbare Beſtimmung“ ſei; 
dabei beruft man ſich dann auf das Beifpiel von Indien, Algerien 
und die ruſſiſchen Erwerbungen in Aſten. Gegenwärtig iſt gar nicht ab⸗ 
zuſehen, wie wir aus den vielen Konflikten friedlich herauskommen wollen, 
und England ſorgt dafür, daß die Aufregung in den Gemüthern nicht nach⸗ 
äßt. Keine Angelegenheit berührt den Yanfee empfindlicher als das Durch⸗ 
ſuchungs recht der Schiffer. Lord Malmesbury verzichtete im Sommer aus⸗ 

Ali auf daſſelbe, und jetzt eben haben die Engländer den Dampfer 


„Waſhington“, der mit friedlichen Paſſagieren vor San Juan de Ni⸗ 


caragua Anker warf, durchſucht, und einen Stromdampfer auf dem 
San Juan verfolgt, obwohl ein amerikaniſches Geſchwader im Hafen 
lag. Darüber iſt die Aufregung ſehr groß und kommt der waſhing⸗ 
toner Politik ganz gelegen. Sie zog in Nicaragua den Kürzern, in⸗ 
dem dieſer Staat thatſächlich ſich unter engliſches Protektorat geſtellt 
hat. Das verſtößt gegen den Clatyton⸗Bulwer⸗Vertrag, der eine ſolche 
Einſeitigkeit ausdrücklich verbietet und deſſen Abſchaffung ſicherlich vom 
Kongreſſe beſchloſſen wird. Nicaragua hat aber auch jene Paſſagiere 
nicht durch das Land reiſen laſſen und ſie gezwungen, über Panama 


beläuft ſich auf durchſchnittlich 13,750 Fr. Neben dieſen Hauptaus⸗ 
gaben figuriren noch ungefähr 500 Fr. für Stiefelputzer, Kommiſ⸗ 
ſtonäre, Wagenſchlag⸗Oeffner u. f. w. Das Verleihen von ſchwarzen 
Fracs und Beinkleidern trägt 1200 — 1500 Fr. per Ballabend ein. 
as Ganze dieſer Ausgaben macht 133,850 Fr., was vierzehnmal 
wiederholt während der Saiſon 1,955,560 Fr. ergiebt. Nun kommen 
1 Geſchenke, die ſich freilich nicht ſchätzen laſſen, ſicherlich aber 
40,000 Fr. überſteigen, und dann — die Soupers. Von den 5000 
ſonen, welche den Opernball verlafien, ſoupiren etwa 1000 A 3 Fr., 
000 zu 6 Fr., 2000 zu 10 Fr., 500 zu 20 Fr. und 500 zu 40 Fr. 
der Kopf, was 59,000 Fr. abwirft. Zwei Drittel bleiben hiervon in 
den 12 oder 15 Etabliſſements erſten Ranges, welche die Opera in 
enem Kreiſe von 500 Meter umgeben; das andere Drittel wandert in 
he Herntere Quartiere, nach der Halle und bis an die nördlichen Bar: 
N (Pariſer Bl.) 


[Ein verhängnißvoller Hut.] Der Pantomimift Andreas 
ere wurde nach einer a A im hamburger Bazar vom 
Publikum berausgerufen, ſſolperte über feinen Hut, fiel nieder und iſt 
in Folge dieſes Falles am Freitag verſtorben, nachdem Alles, was zu 
feiner Erhaltung zweadienlich erſcheinen konnte, aufgeboten worden. 

ann war ein Preuße von Geburt und hat ein ungemein bewegtes 
Leben geführt, ſich als Pierrot nicht nur in Deutſchland, ſondern in 
den entfernteſten Ländern, in Oſundien und Amerika, in der Havannah 
und bei den Kirgiſen einen Ruf erworben. In Petersburg geſchah 
das Unglück, daß, während ſeine Bretterbude von Menſchen gefüllt 
war, Feuer entſtand. Lehmann erſchien auf der Bühne und wollte 

Anweſenden ſagen, daß Feuer ſei, und daß ſie fortgehen moͤchten. 
Da er jedoch der ruſſſchen Sprache nicht mächtig war, ſo brachte er 
nur einige unzuſammenbängende Worte hervor, die theils nicht ver: 
ſtanden, theils als ein in ſeiner Rolle liegender Scherz aufgenommen 
und belacht wurden, bis die hereinbrechende Gefahr die entſetzten An⸗ 
weſenden zur Flucht bewog, leider zu ſpät; mehrere hundert Menſchen 

sten das Leben ein. Es wurden mehrere Compagnien Soldaten 
eordert, die die verkohlten Trümmer und Leichname fortſchafften und 
den Platz mit Sand beſtreuten, ſo daß die aufgehende Sonne keine 

ur mehr des gräßlichen Unglücks beleuchtete. — In Kopenhagen 
atte Lehmann ein eigenes kleines Theater und auch ein hübſches 
eſiezthum gekauft, doch zeigte ſich dies bald als eine verfehlte 
Spekulation, wie Alles, was er derartiges im bürgerlichen Le⸗ 
en entrirte. Er reiſte dann immer wieder als Pierrot, und als ſol⸗ 
er hat er ſich ein bedeutendes Vermögen erworben, fo daß feine hin⸗ 
terlaſſene Wittwe ſehr gut von den Intereſſen leben kann. Lehmann 


züchtigen und für die Durchſuchung des „Waſhington“ in London ſich 
nicht mit Redensarten abſpeiſen zu laſſen. Auch hat die Abberufung 
des Lord Napier, der bier ſehr beliebt iſt, unangenehm berührt. Die 
Anſichten, welche die Organe des Kabinets ausſprechen, laſſen ſich in 
Folgendem zuſammenfaſſen: Die Politik Englands und Frankreichs in 
Bezug auf Central-Amerika und das amerikaniſche Mittelmeer (das 
heißt den mexikaniſchen Golf und die caraibiſche See) iſt klar und wir 
müſſen ihr unverzüglich mit aller Kraft entgegentreten. Der Clayton⸗ 
Bulwer⸗Vertrag war immer ein todter Buchſtabe, und obendrein hat 
England ihn abermals verletzt. Der Kongreß hat den Ankauf Cubas 
und die militäriſche Beſitznahme der mexikaniſchen Staaten Sonora 
und Chihuahua zu beſchließen; mit den Central-Amerikanern iſt kurzer 
Prozeß zu machen. Wir werden zwanzig neue Dampfer bauen und 
an den Höfen von London, Paris und Madrid erklären laſſen, daß 
wir ferner nicht „geyumbugt“ fein wollen. Das Durchſuchungsrecht 
erkennen wir unter keiner Bedingung an, die Fahne der Monroedoktrin 
halten wir auf jede Gefahr hin aufrecht, und den afrikaniſchen Skla⸗ 
venhandel, gleichviel ob nach Cuba oder Martinique und Guadeloupe, 
dulden wir unter keiner Bedingung. Wir werden den Intriguen Ga⸗ 
briacs in Mexiko, Bellys in Central-Amerika und Ouſelys in Waſhing⸗ 
ton die gebührende Antwort geben, und der Streitmacht der Europäer 
die unfrige entgegenzuſetzen wiſſen. — Diesmal handelt es ſich nicht 
um gewöhnliche Großſprechereien; geſtern war zum Beiſpiel die hieſige 
Börſe ſehr unruhig und animirt, und vorſichtige Geſchäftsleute fangen 
an, in Rückſicht auf etwaige Eventualitäten die Segel einzureffen. Auch 
herrſcht im Flottendepartement große Thätigkeit, und die Blätter be: 
rechnen die beiderſeitigen Streitkräfte zur See. Die Vereinig⸗ 
ten Staaten haben gegenwärtig im effektiven Dienft 46 Kriegsſchiffe 
mit 462 Kanonen; acht andere Dampfer ſind nach einigen Monaten 
ſeetüchtig; die Collins- und die Vanderbilt⸗Dampfer können jeden Au: 
genblick für den Kriegsdienſt verwandt werden; 15 andere Schiffe, zu⸗ 
ſammen mit 596 Kanonen, ſind in Bau oder Ausbeſſerung begriffen; 
zu denſelben kommen noch 5 neue Kriesgſlups mit 90 Kanonen, ſo 
daß nach Verlauf einiger Monate, höoͤchſtens bis zur Mitte des näch⸗ 
ſten Jahres, etwa 80—100 Kriegsſchiffe mit 1200 Kanonen im Dienſt 
fein können. England hat im Golf und auf feiner nordamerikaniſchen 
Station in dieſem Augenblick 14 Schiffe mit 397 Kanonen, Spanien 
20 mit 409, Frankreich 7 Dampfer mit 90 Kanonen. Unſere eſſek— 
tive Marine ſteht überhaupt in gar keinem Verhältniſſe zu jener der 
drei genannten Seemächte, aber im Fall eines Krieges würde es an 
„freiwilligen Kriegsſchiffen“ nicht fehlen. Einen Krieg wünſcht hier 
Niemand; aber wie bemerkt, man ſieht auch nicht ab, wie man aus 
den vielen Verwickelungen herauskommen will. Die Geſchäftsleute bei 
Ihnen thun wohl daran, wenn ſie mit großer Vorſicht verfahren und 
den Verfolg dieſer amerikaniſchen Wirren ſcharf im Auge behalten. 
Uebrigens liegt es mir fern, zu alarmiren; ich möchte nur den Stand 
der Verhältniſſe ſchildern, und zeigen, wie die Stimmungen ſind. 
(Leipz. Z.) 


Provinzial-Jeitung. 
Sitzungen der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 30. Dezember und 3. Januar. 


Anweſend reſp. 65 und 67 Mitglieder der Verſammlung. A 
In der Sitzung am 30. Dezember erfolgte zunächſt die Verpflichtung der 


meiſter königlichen Geheimen und Ober⸗Regierungsrath Herrn Elwanger mittelſt 

ndſchlag. Nach Vollziehung des feierlichen Verpflichtungs⸗Aktes wurden die 
dem Kollegium erhaltenen und neu gewonnenen Mitglieder ſeitens des Vor⸗ 
figenden im Namen der Verſammlung begrüßt. Die diesfällige Anſprache wies 
darauf hin, wie die Aufgabe der Verſammlung keine ſo beſcheidene ſei, daß ihre 
Löſung nicht Anſtrengung und Opfer mancherlei Art erheiſche. Allein die ſtete 
Vergegenwärtigung des Zweckes der n das wahre Wohl der 
Stadt zu fördern — habe ſeither glücklich auch die Mittel finden und feſthalten 
laſſen, durch welche allein jener Zweck erreicht werden könne. Wer den Ver⸗ 
handlungen der Verſammlung unparteiiſch und mit der nöthigen Sachkunde 
gefolgt ſei, werde ihr das Zeugniß nicht verſagen können, daß fie ſtets und 
überall nach der Erkenntniß des Richtigen und Zutreffenden geſtrebt, daß jeder 
Einzelne mit Hinterſtellung perſönlicher en nach Kräften hierzu mitge⸗ 
wirkt, daß ein Geiſt der Ordnung, der Geſetzlichkeit und der Achtung vor jeder 
fremden Rechtsſphäre in ihr Platz gegriffen und der Grundſatz in ihr zum leben⸗ 


nee und neu gewählten Mitglieder des Kollegiums durch den Oberbürger⸗ 


war in einigen Stücken ganz beſonders abergläubiſch. Das Merkwür⸗ 
digſte war ſeine Anhänglichkeit an ſeinen alten Filzhut. Er beſaß 
denſelben ſeit dem Anfang feiner Laufbahn als Pierrot, circa 40 Jahre 
lang. Der Hut war mit ihm alt geworden, doch konnte man ihn nie 
dazu bewegen, ſich einen neuen anzuſchaffen, denn er behauptete ſteif 
und feſt, nur mit dieſem Hute gelänge ihm Alles, nur mit dieſem Hut 
habe er Glück, mit dieſem Hute wolle er einſt begraben werden. Eigen⸗ 
thümlicherweiſe iſt eben dieſer Filzhut, der ihm vor die Füße fiel und 
ihn zum Stolpern brachte, die Urſache ſeines Todes geworden. 
— Der Verſtorbene, der ſchon in den ſechsziger Jahren ſtand, wurde 
Sonntag Mittags zur Erde beſtattet und folgten viele Freunde, Be⸗ 
kannte und dort augenblicklich anweſende Künſtler dem Leichenzuge. 


O. C. [Ueber die Unwirkſamkeit des transatlantiſchen 
Kabels] find die verſchiedenſten Hypotheſen vorgebracht worden. Man 
hat auf den Erdmagnetismus reflektirt. Inzwiſchen hat man die Wahr⸗ 
nehmung gemacht, daß von den vier Drähten des Mittelmeerkabels nur 
noch einer vollkommen praktikabel iſt. Es fragt ſich nun, ob es mög: 
lich fei, die Umhüllung des Drahtes mit Gutta⸗Percha in folder Weile 
zu vollbringen, daß es den Druck des Meerwaſſers auszuhalten im 
Stande ſei und daß keine Lücken ſich ergeben, durch die es eindringen 
kann. Der hydrauliſche Druck, den namentlich das transatlantiſche 
Kabel auszuhalten hat, iſt viermal ſo groß, als der in den Keſſeln der 
ſtärkſten Hochdruckmaſchinen und entſpricht ungefähr 312 Atmosphären. 
5 iſt aus New⸗Vork ſeither die Nachricht eingelaufen, daß das Kabel 
aus Valentia wieder verſtändliche Zeichen gebe. Dies würde beweiſen, 
daß die Abflüſſe der Elektrieität auf unbekannten Wegen wieder ſeltener 
geworden ſeien, vielleicht aber auch nur aus zufälligen Urſachen. Unter 
allen Umſtänden verdient die Rückſicht auf größtmögliche Undurchdring⸗ 
lichkeit der umhüllenden Subſtanz vorangeſtellt zu werden, wenn es 
der Wiſſenſchaft gelingen ſoll, das Problem unterſeeiſcher Telegraphen 
erſchöpfend zu löſen. Beachtenswerth erſcheint eine Stimme in einem 
londoner techniſchen Journale, welche eine mehrmals vorzunehmende 
Umhüllung des Drahtes empfiehlt, damit die minder dichten Stellen 
durch den erneuerten Ueberzug thunlichſt verkleidet werden. 


[Grimm.] Die „Köln. Ztg.“ berichtet Folgendes aus Berlin: 
Ein Mädchen, von etwa acht Jahren, dem Aeußern und der Sprache 
nach einer gebildeten Familie angehörend, ſchellte vor kurzem an der 
Thür, die zu Jakob Grimms Wohnung führt, und ſagte der Die⸗ 
nerin, ſie wünſche den Herrn Profeſſor zu ſprechen. Man glaubte, 
die Kleine wolle eine Beſtellung ausrichten, und führte ſie in das Ka⸗ 
binet des Gelehrten, der ſie freundlich empfing und nach ihrem Be⸗ 


zu gehen; dadurch hat es gegen den Vertrag gefehlt, welchen es mit] digen Bewußtſein geworden fei, daß alle Unterſchiede, wie fie Lebensſtellung, 


Beruf, religiöͤſes Bekenntniß, politiſche Ueberzeugung mit ſich bringen, in dem 
gemeinſchaftlichen Streben der Verſammlung — —— und Angeſichts des Allen 
vorleuchtenden eben ſo ſchönen als befriedigenden Zieles — die große altehr⸗ 
würdige Stadt Breslau in Einigkeit . — und fruchtbringend zu vertreten, 
— ſchwinden müſſen. Das Vertrauen, welches die jo eben Verpflichteten zur 
Vertretung der Stadt berufen, bürge ſchon dafür, daß auch denjenigen unter 
ihnen, die zum erſtenmale in den Kreis der Verſammlung eintreten, ihre hohe 
Aufgabe vollſtändig bekannt ſei und, weil dem ſo ſei, dürfe die Verſammlung 
mit um ſo größerer Zuverſicht ſie als neu gewonnene Träger der von ihr ſeit⸗ 
her befolgten Grundſätze begrüßen. 

Nachdem diejenigen Mitglieder, deren Funktion erſt mit Anfang des Jahres 
1859 beginnt, ſich zurückgezogen, ſchritt die Verſammlung zur Erledigung der 
Tagesordnung. Voraus ging die Mittheilung der Rapporte des Stadtbauamts 
für die Woche vom 26. bis 31. Dezember, eines Schreibens der Frau Oberin 
des hieſigen Eliſabetiner⸗Kloſters, welchem eine Anzahl Exemplare des tabellari⸗ 
ſchen Verzeichniſſes der in der Krankenanſtalt des Klosters im Jahre 1858 ver⸗ 
pflegten Kranken beigegeben war, und der Anzeige von dem ben des diri⸗ 
Praha Arztes am Kranken⸗Hoſpital zu Allerheiligen, königl. Geh. Medizinal⸗ 

athes Dr. Ebers. Der Anordnung, wonach eine aus zwölf J ieh be⸗ 
ſtehende Deputation der in der Hospitalkirche abgehaltenen Leichenfeier beigewohnt, 
ertheilte die Verſammlung nachträglich die Sag nn 2 Die Vollziehung des 
früher bereits 10 eſtellten, nunmehr ausgefertigten Nachtrages zum Statut der 
ſtädtiſchen Sparkaſſe, betreffend die en des Kredits für das Stadt⸗Leih⸗ 
Amt, wurde angeordnet, und die Vorſtellung einer Anzahl Hausbeſitzer in der 
Sandſtraße um Verwendung, daß die polizeiliche Verordnung wegen Kaſſirung 
der an der Ohlau erbauten Privete wieder aufgehoben werde, dem Magiſtrat 
zur Kenntnißnahme und Aeußerung zugeſtellt. 

Nach Angriffnahme des Aufbaues auf das Schulengebäude Nr. 63 in der 
Nikolaiſtraße hatte, in Berückſichtigung des immer fühlbarer hervortretenden 
Bedürfniſſes einer Vermehrung der Lokalitäten für Schulzwecke, der Vorſchlag 
Anklang gefunden, den urſprünglichen Bauplan dahin abzuändern, daß an 
Stelle der projektirten vermiethbaren Wohnungen fünf Klaſſenzimmer eingebaut 
und gleichzeitig auch für die nöthigen Lehrerwohnungen geſorgt würde. In 
Folge deſſen war ein neuer Bauplan und ein demſelben entſprechender Koſten⸗ 
anſchlag aufgeſtellt worden. Beide lagen der Verſammlung zur Befindung vor. 
An dem neuen auf 17,636 Thlr. berechneten Koſtenanſchlage, welcher den erſten 

nſchlag um 8313 Thl. überſteigt, bemerkte das techniſche Gutachten, die zwi⸗ 
ſchen beiden duch uf d. hervortretende bedeutende Differenz beruhe einerſeits 
und hauptſächlich auf der Veränderung des Bauplanes, andererſeits auf der 
unerwartet ſchlechten Beſchaffenheit der Balkenlage und der Fußböden, au 
hätten die mehrfachen ſtarken Platzregen im verfloſſenen Sommer einen hoch 
nachtheiligen Einfluß auf den Bau ausgeübt, endlich ſei aber u erſte 
Anſchlag in mehreren Poſitionen ein unzulänglicher geweſen. In jägung 
des zu befriedigenden Schulenbedürfniſſes genehmigte die Verſammlung den ab⸗ 
geänderten Bauplan und bewilligte die dazu beantragte Bauſumme nach Kür⸗ 
Ea von 500 Thalern an derſelben, die bereits beſonders bewilligt und zur 
Ent 1 0 der Grenznachbaren beſtimmt waren. Aus einer Andeutung in 
der Vorlage leuchtete die Abſicht vor, die in Folge des Aufbaues gewonnenen 
fünf Klaſſenzimmer nebſt den Räumen zu Lehrerwohnungen für eine im Sinne 
des der Verſammlung früher bereits vorgelegenen, von ihr aber zurückgewieſenen 

Projekts zu errichtenden Mittelſchule zu reſerviren. Gegen eine ſolche Abſicht 
erklärte ſich die Verſammlung und beantragte, daß die fraglichen Lokalitäten 
nur zu Elementar⸗Schulzwecken benutzt würden, desgleichen ging ſie den Ma⸗ 
giſtrat an, Bauten, wie der in Rede ſtehende Aufbau, künftig nicht auf Rech⸗ 
nung auszuführen, ſondern dieſelben in Verdung zu geben. 

Zur Feſtſetzung gelangte der Etat für die Verwaltung der Elementar⸗Unter⸗ 
richtsangelegenheiten pro 1859, in welchem die Einnahme mit 14,110 » 
die Ausgabe mit 43,805 Thalern veranlagt iſt. Derſelbe hat auf die Errichtung 
von vier Parallelklaſſen bei vier in Schulen Bedacht genommen, um 
theils der Ueberfüllung der unterſten Klaſſe bei jeder dieſer Schulen abzuhelfen, 
theils die Aufnahme ſchulpflichtiger, aber noch nicht eingeſchulter Kinder zu er⸗ 
möglichen. Beſagte Einrichtung wurde nur als eine interimiftiihe Maßregel 
von der Verſammlung genehmigt, bis es gelingen ſein wird, eine oder mehrere 
neue dreiklaſſige evangeliſche Elementarſchulen zu errichten. 

Die von der ſtädtiſchen Felten Pran eputation auf Grund der auf⸗ 
genommenen Schädentaxen feſtgeſetzten Brand⸗Bonifikationen für die Beſitzer 
der Grundſtücke 1 und Ic. der Vorwerksſtraße, 72 und 73 der Nikolaiſtraße 
27 der Herrenſtraße und 24 der Kloſterſtraße betragen zuſammen 2382 Tha⸗ 
ler. Die Verſammlung fand gegen die Feſtſetzung der Vergütigungen nichts 
u erinnern und willigte in deren Auszahlung an die Damnificaten mit der 

aßgabe des von dieſen vorher beizubringenden Ausweiſes, daß ihnen und 
ihren Angehörigen ein Verſchulden der Brände nicht zur Laſt falle. Drei 
Beamteten im Büreau der Verſammlung wurden in derſelben Weiſe, wie dies 
in Bezug auf eine Anzahl rathhäuslicher Beamteten in der Sitzung am 16ten 
Dee: geſchehen war, Gratifikationen im Geſammt⸗Betrage von 50 Thalern 

ewilligt. 

Ueber die vorliegenden Geſuche in Gewerbebetriebs⸗Angelegenheiten lautete 
die Befindung dahin, daß zu 5 Anträgen die Bedürfnißfrage bejaht, zu 14 An⸗ 
trägen dagegen verneint werde. 

Das Commiſſorium zur Theilnahme an der Leitung der Stammrollen⸗Auf⸗ 
nahme pro 1859 erhielten die Herren Hildebrandt und Marks. — 
wählte die Verſammlung den königl. Hauptmann a. D. Herrn Sarganet 
zum Mitgliede der Einkommenſteuer⸗Einſchätzungs⸗Commiſſion, den königl. Haupt⸗ 
mann a. D. Herrn Roth und den Kretſchmer Herrn Froehlich zu Erſatz⸗ 
männern der genannten Commiſſion; den Kaufmann Herrn Roesler zum 
Stellvertreter des Vorſtehers im Sieben⸗Rademühlen⸗Bezirk, den Bäckermeiſter 


gehr fragte. Sie ſah ihn mit ernflen Augen an und fagte: „Bifl 
Du es, der die ſchönen Mährchen geſchrieben hat?“ — „Ja, mein 
Kind“, antwortete Grimm, „mein Bruder und ich, wir haben die 
Hausmährchen geſchrieben“. — „Dann haft Du auch wohl das Mähr⸗ 
chen vom klugen Schneiderlein geſchrieben, wo es am Ende heißt: 
Wer's nicht glaubt, bezahlt einen Thaler!“ — „Auch das“. — „Nun 
ſteh,, die Geſchichte glaube ich nicht, denn ein Schneider wird nimmer 
eine Prinzeſſin heirathen. Den Thaler kann ich Dir aber nicht gleich 
geben; hier haſt Du vorerſt einen Groſchen, das Uebrige werde ich 
nach und nach zahlen.“ Man kann ſich Grimm's heitere Ueberra⸗ 
ſchung denken. Er erkundigte ſich nach dem Namen des gewiſſenhaf⸗ 
ten Kindes und trug Sorge, daß es wohlbehalten ſeinen Eltern zuge⸗ 
führt wurde. 


[Eine merkwürdige Einladung.] Auf ſeiner elegant ausge⸗ 
rüſteten Schnell⸗Nacht ſchloß ſich der iriſche Lord Dufferin im Jahre 
14856 unter Island der Polar⸗Expedition unter Prinz Napoleon an 
und begleitete die Reine Hortenſe bis hoch in die arktiſchen Gewäſſer 
hinauf. Später von feiner franzöſiſchen Geſellſchaft ſich trennend, be 
gab ſich der Lord nach Spitzbergen, landete in der Engliſh⸗Bai und 
legte hier unter einem pyramidaliſch aufgeführten Steinhügelchen 
in einer blechernen Doſe ſeine Biſitenkarte nieder, auf welcher er 
den Finder zu einem glänzenden Diner einladet. Der Finder die⸗ 
ſer zwei Jahre alten Karte iſt der ſchwediſche Magiſter Torell, der in 
Begleitung des Finnländers Dr. Nordenſtjöld und des Studioſus 
Qvennerſtedt im verfloſſenen Sommer die in der „Wiener⸗Zeitung“ 
mehrfach erwähnte wiſſenſchaftliche Reife nach Spitzbergen von Ham⸗ 
merfeſt in der Finnmark aus machte. Magiſter Torell beabſichtigt nun 
zum nächſten Frühjahr nach Irland zu reiſen und dem Lord Dufferin 
die Karte zu überreichen. Die Sammlungen der ſchwediſch⸗finniſchen 
Expedition auf Spitzbergen ſind von Hammerfeſt wohlbehalten nach 
Lund gekommen. 


[Der pariſer Schachkampf.] Neueren Mittheilungen zufolge 
iſt in dem Schachkampfe zwiſchen Morphy und Anderſſen letzterer 
nicht erlegen. Von den fünf Partien, welche die Herren bis nun ge⸗ 
ſpielt haben, waren zwei remis geworden, eine hatte Anderſſen, zwei 
Morphy gewonnen. An dem Verluſte der einen ſoll die bekannte Zer⸗ 
ſtreutheit Anderſſens Schuld tragen, welcher zufolge er über den weit⸗ 
a Kombinationen die herkömmlichſten Spielerfinten zu pariren 
vergißt. 


Herrn Winkler zum Stellvertreter des Vorſtehers im Barbara⸗Bezirk, den 
Brauermeiſter Herrn Friede jun. zum Schiedsmann für den Cbriſtophori⸗Be⸗ 


5 — Der von dem Bäckermeiſter Herrn Rieger angeführte Grund für die 
Ablehnung der Wahl zum Schiedsmann des Mühlen: und Bürgerwerder⸗Be⸗ 
zirks ward für nicht durchgreifend befunden und deshalb der Wahlbeſchluß auf⸗ 


recht erhalten. 

Die Sitzung am 3. Januar war ausſchließlich der Wahl des Vorſtandes 
der Verſammlung gewidmet. Bei dem Wahlakt fungirten als Stimmenſammler 
die Herren Frieſe und Hipauf, als Wahlaufſeher die Herren Burghardt 
und Worthmann. Nach dem Reſultate deſſelben ſind mit Stimmenmehrheit 
— — der königl. Juſtizrath General⸗Landſchafts⸗Syndikus Hübner zum 

orſitzenden, der königl. Sanitätsrath Dr. Grätzer zum Stellvertreter des Vor: 
ſitzenden, der Redakteur Voigt zum Schriftführer, der Kaufmann E. Jurock 
zum Stellvertreter des Schriftführers. 
Hübner. E. Jurock. Dr. Grätzer. Worthmann. 


* * Breslau, 6. Januar. Nach einer neuerdings erlaſſenen 
Verfügung des hieſigen Kreis⸗Gerichts müſſen die zur Annahme in das 


Depofitorium beſtimmten Gelder und geldwerthen Papiere in der Regel 


vor der Einlieferung gehörig offerirt, und an den hierauf feſtgeſtellten 
Terminen eingezahlt, oder eingeliefert werden. 
des Gerichts werden ſtets des Sonnabends vorgenommen, und ſoll zur 
Bequemlichkeit der Intereſſenten keine vorläufige Aſſervation der für das 
Depoſitum beſtimmten Gelder und Werthpapiere ſtattfinden. 

Da es häufig vorkommt, daß unter den zur Salarienkaſſe einge⸗ 
fendeten Koſten ausländiſches Silber- und Papiergeld enthalten iſt, 
welches den Einzahlenden zurückgegeben, oder den Einſendern durch die 
Poſt zurückgeſchickt werden muß, ſo wird mit Hinweiſung auf die in 
dieſer Beziehung ergangenen geſetzlichen Beſtimmungen zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß von der Salarienkaſſe nur folgende Geldſorten 
angenommen werden: 

1) Gold: vollwichtige preuß. halbe, einfache und doppelte Frie⸗ 
drichs d'or. 

2) Silber- und Kupfermünzen: 
die im Geſetz über das Münzweſen vom 4. Mai 1857 näher bezeich⸗ 
neten Münzen, preuß. Courant und preuß. Scheidemünzen. 

3) Papiergeld: preuß. Kaſſenanweiſungen, Banknoten und Noten 
der ſtädtiſchen Bank zu Breslau. 


O Breslau, 6. Jan. „Unglaublich und doch wahr!“ oder „noch 
nie dageweſen!“ Das ſind die Worte, die dem Straßenpilger faſt an jeder 
Ecke auf blauen Rieſenzetteln alltäglich jetzt entgegenſtarren. Das Unglaubliche 
und doch Wahre iſt nichts anderes, als ein vierblättriges Kleeblatt von Men⸗ 
ſchen, die aus drei Welttheilen ſich hier in einer breslauer Reſtauration zuſam⸗ 
mengefunden haben, um ſich für 2 Groſchen von Neugierigen bewundern zu 
laſſen; nämlich ein Zulukaffer, ein ſtockwilder Indianer und zwei 
Nachtmenſchen feminini generis, welche letztere der Anſchlagzettel „licht: 
ſcheu“ nennt; daher mag es wohl auch kommen, daß ſie ſich in einem Keller 
produziren, weil ſie ja, wie uns wiederum der Zettel belehrt, in ihrer Heimath 
18 bis 24 gu tief unter der Erdoberfläche aufhalten. Es find dies zwei freund: 
liche junge Damen von 18 und 21 da dun; die allerdings in ihrer Heimath 
viel Furore gemacht haben können, bei uns wohl aber keinen Anbeter finden 
werden, da wir milchweißes Haar, viereckige blutrothe Augenſterne und ganz 
weiße Haut doch an unſern Schönen nicht lieben. 2 Hauſe nähren ſie ſich 
von Fiſchen, rohem Fleiſch und Wurzeln, hier von Braten und baieriſch Bier. 
Der Zulukaffer und Indianer produziren ji in ihrem Nationalkoſtüm, 
ſind bewaffnet und mit einer ſehr leidenvollen Lebensgeſchichte verſehen. 

Einem on dit zufolge ſoll ſich der Clown Stonette, deſſen gelebrter Hund 
vor Kurzem, als er ſich in dem Hofraum eines in der Stitolaivosttabt belegenen 
Grundſtücks aufgehalten und dort Selbſtſtudien unter einem Bretterwagen in 
ſehr zweideutiger Weiſe abgehalten, aus Verſehen erſchlagen worden iſt, mit 
dem Veranlaſſer dieſer Scene auf gütlichem Wege geeinigt haben, was auch 
fügli zu erwarten geweſen, da ſich wegen des juriſtiſchen pretium aftectionis 

der Prozeß noch lange hätte hinziehen können. Uebrigens hat Stonette ſchon 
wieder für den nöthigen Erſatz geſorgt und neben dem großen Lyon und nied⸗ 
lichen Punch noch einen kleinen Pudel, Prince, abgerichtet, der in einem Jahre 
wohl ſeinem dahingeſchiedenen Vorgänger alle Ehre machen wird. 
© [Der Verein junger Kaufleute für wiſſenſchaftliche und ge⸗ 
ſellige Smede.] deſſen bereits wiederholt in dieſer Zeitung gedacht wurde, 
arbeitet ruͤſtig an ſeiner Konſtituirung. Nachdem die Unterhandlungen mit der 
andlungsdiener⸗Reſſource zu keinem befriedigenden Reſultate geführt hatten, 
chritt das Comite zur Ausarbeitung der Vereins⸗Statuten, die uns ſchon heute 
vollendet vorliegen. Wir entnehmen denſelben Folgendes: Ordentliches Mitglied 
kann ſowohl jeder hieſige Kaufmann, als auch jeder Handlungsgehilfe werden; 
Ehrenhaftigkeit und Bildung sollen die leitenden Prinzipien für die Aufnahme 
ſein. Außerordentliche Mitglieder ſind die ältexen Kaufleute, welche den Verein 
durch freiwillige jährliche Beiträge unterſtützen; Ehrenmitglieder ſolche Perſo⸗ 
nen, die ſich um die Geſellſchaft beſondere Verdienſte erwerben. Der jährliche 
Beitrag iſt auf 3 Thlr., in vierteljährigen Raten, feſtgeſtellt. Die Verwaltung 
beſteht aus dem Vorſtande und dem Ausſchuſſe, und müſſen in beiden die 
etablirten Kaufleute vertreten fein. Um dem Zweck der Geſelligkeit zu ent⸗ 
ſprechen, ſteht ein paſſendes Lokal den Mitgliedern wöchentlich an zwei Aben⸗ 
den offen, in welchem durch Lektüre, muſtkaliſche Aufführungen ꝛc. für ange⸗ 
nehme Unterhaltung geſorgt werden ſoll. Den wiſſenſchaftlichen Zwecken wird 
dagegen durch merkantiliſch⸗ und allgemein wiſſenſchaftliche Vorträge, jo wie 
durch freie Beſprechungen, zu welchen letzteren ein Fragekaſten die Anregung 
85 ſoll, Genüge geſchehen. — Die nächſte General⸗Verſammlung, welche die 
erwaltung zu wählen und über das Vereinslokal zu entſcheiden haben wird, 
wird noch im Laufe dieſes Monats ſtattfinden; bis dahin werden die weitern 
Anmeldungen zum Beitritt noch von dem Comite entgegen genommen. 


Breslau, 6. Januar. [(Sicherheitspolizei.] Geſtohlen wurden: 
Vorwerksſtraße Nr. 31, 68 Thlr. in Kaſſenanweiſungen; auf dem Kirchhofe von 
St. Maria Magdalena vor dem Ohlauerthore von drei Gräbern, zwei eiſerne 
Staketenthüren und ein eiſerner Seitenſtab; Junkernſtraße Nr. 36 aus unver⸗ 
ſchloſſener Stube, ein Oberhemd mit Chemifet; Kloſterſtraße Nr. Le. aus un⸗ 
verſchloſſener Stube, eine in Stahl gefaßte Brille, Werth 2 Thlr. 

Gefunden wurden: Zwei Taſchentücher. 

Verloren wurde: Das Dienſtſiegel des 1. Bataillons königl. 11. Infanterie⸗ 


Regiments. 
ee Verurtheilungen.] Von dem hieſigen königl. Stadtgericht, 
Abtheilung für Strafſachen, wurden verurtheilt: Eine Perſon wegen Bau⸗ 
Kontravention, RN 5 Thlr. oder 3 Tagen Gefängniß; eine Perſon, weil fie für 
die rechtzeitige Beſeitigung des Eiſes aus dem Munſteine längs ihres Grund⸗ 
ückes zu ſorgen unterlaſſen hat, zu 1 Thaler oder 1 Tag Gefängniß; zwei 
erſonen wegen widerrechtlicher on de von Eßwaaren, zu je 1 Thlr. oder 
5 3 Tagen Gefängniß; eine Perſon wegen unbefugten Vermiethens von Schlaf⸗ 


ellen, zu 1 Thlr. oder 1 Tag Gefängniß; eine Perſon wegen Uebertretung der 
olizeiſtunde, zu ! Thlr. oder 1 Tag Gefängniß; eine Perſon wegen Verengung 
der Paſſage auf dem Burgerſteige, zu 10 Sgr. oder 1 Tag Gefängniß; eine 
erſon, weil ſie an einem öffentlichen Waſſerſtänder ganz ſchmutzige Gegen⸗ 
tände gereinigt und fi eines ihr nicht zukommenden Namens bedient hat, zu 
1 Thlr. 10 Sgr. oder! Tag Geſängniß; eine Perſon wegen Annahme eines falſchen 
Namens, zu 1 Thlr. oder 1 Tag Gefängniß; eine Perſon wegen Erregung 
ruheſtörenden Lärmes, zu 2 Thlr. oder 4 Tagen Gefängniß. 
Angekommen: Ihre Durchl. Fürſtin Wwe. v. Pleß aus 8850 
ol.⸗Bl. 


Die nächſte Sonntag⸗Vorleſung im Muſikſaale der Univerſität wird 
err Oberlehrer und Privatdocent Dr. E. Cauer halten: Ueber 
Friedrich Wilhelm I. und das Projekt der engliſchen Doppelheirath. 


e. Löwenberg, 4. Januar. Der Sylveſterabend wurde hier von den 
Bundesgenoſſen der Loge zum Wegwei ſer nebſt ihren und befreundeten Fami⸗ 
lien durch ein Abendeſſen feſtlich begangen, deſſen Theilnehmer nach heiter ver⸗ 
lebten Stunden beim Morgengrauen des neuen Jahres die Feſtſtätte verließen. 
Am Sonntage, den 2. Januar, fand das fünfte Konzert der fürſtlichen Hof⸗ 
Kapelle ſtatt, wofür ausnahmsweiſe ein Entree von 10 Sar. zum Beſten der 
hieſigen Wohlthätigkeitsvereine erhoben wurde. Bei dieſem Hof⸗Konzerte wirkte 
um erſtenmal die fürſtliche Konzert - Sängerin, Fräulein Eliſe Feldhaus aus 
Munchen mit. Den Anfang machte die Symphonie (Rr. 3) C-moll von 
L. Spohr (a. Grave, Allegro molto agitato, b. Larghetto, e. Scherzo, 
d. Finale). Fräulein Feldhaus ſang hierauf aus der Oper „das Nachtlager 
von Granada“, von C. Kreutzer, die Arie der Gabriele. Die zweite Abtheilung 
leitete die Konzert⸗Ouverture (A-dur) von > Rietz ein; Herr Apfelſtädt tru 
das Klavier⸗Konzert (D-moll) Nr. 1 von N endelſohns⸗Bartholdy vor; Fräul. 
Felphaus fang nochmals, nämlich „Gute Nacht, Du mein herziges Kind!“ von 
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du Abt und F. Gumbert's „O bitt' Euch, liebe Vögelein“, und die große 
uverture (Nr. 3) zur Oper „Leonore“ von Beethoven machte den Beſchluß. — 
Das hieſige Richter⸗Kollegium hatte theils durch den Tod einiger feiner älteren 
Mitglieder, theils durch Verſetzung jüngerer Kräfte während der letzten Jahre 
vielfache Veränderungen und Geſchäftsübertragungen zu erfahren gehabt und 
iſt durch den ſeit Neujahr erfolgten Eintritt des Kreisrichter Ritter aus Senf⸗ 
tenberg nunmehr wieder vollzählig geworden mit acht hieſigen Richtern. — Für 
die durch Hochwaſſer im Auguſt v. J. beſchädigten Kreis- Juſaſſen hat die Ex⸗ 
pedition der „Voſſiſchen Zeitung“ zu Berlin nachträglich noch 86 Thlr. 16 Sgr. 
als weitere Sammlung hierher eingeſandt. — Das alte Jahr hat noch einen 
eigenthümlichen Gaſt, dem afrikaniſchen Süden entſtammt, in unſere Mauern 
geführt. Petzi, der civiliſirte Elephant in feinen beiten Jahren, kam bei ziem⸗ 
ich kaltem Wetter aus dem Iſergebirge hierher, auf ſeiner Durchreiſe vorläufig 
He 5 7 zu der dortigen in dieſen Tagen wiederkehrenden Neujahrsmeſſe 
egriffen. 


Reichenbach, 5. Januar. Nachdem höherer Anordnung 
zufolge die Trennung des Serviſes als einer Reallaſt von der all⸗ 
gemeinen Kommunalſteuer vorgenommen worden, iſt der jährlich 2066 
Thlr. 173 Sgr. betragende, zur Staatskaſſe fließende Servis auf die 
hieſigen Grundſtücke und die noch zum jährlichen Bedarfe des ſtädti⸗ 
ſchen Haushaltes erforderliche, auf 5350 Thlr. etat. Summe auf die poſſeſſio⸗ 
nirte und nichtpoſſeſſionirte Einwohnerſchaft repartirt worden. Magiſtrat und 
Stadtverordnete haben den Beſchluß gefaßt, die Zinſen des Sparkaſſen⸗ 
Reſervefonds als Rathhausbaufonds aufzuſammeln. Wir haben ſonach 
eine, wenn auch ferne Ausſicht zu einer Ausführung eines längſt als 
Bedürfniß empfundenen Rathhausbaues. Unſer Rathhaus hat nichts 
für ſich als ein ehrwürdiges Alter, dagegen alle daraus entſpringenden 
Gebrechen und Mängel in hohem Grade. Herr Kaufmann und 
Rathsherr Junge hat daher ſchon mehrfach Vorſchläge gemacht, einen 
baldigen theilweiſen Umbau, theilweiſen Neubau zu ermöglichen, die 
indeß bei den ſtädtiſchen Behörden nicht die nöthige Unterſtützung fan⸗ 
den. — Die Conradi'ſche Schauſpielergeſellſchaft giebt hier ſeit längerer 
Zeit Vorſtellungen. In den nächſten Tagen wird ſich der Mimiker 
Meunier in Affenrollen auf den Brettern, welche die Welt bedeuten, 
produziren. — Im Uebrigen leben wir Reichenbacher in dieſem Winter 
nothgedrungen ſehr zurückgezogen. Das Logenkränzchen, welches neben 
den Tanzvergnügungen auch eine muſtkaliſch-deklamatoriſche und eine 
dramatiſche Unterhaltung uns gewährt, iſt die einzige hier beſtehende 
geſchloſſene Vergnügungs-⸗Geſellſchaft. Allerdings trägt dieſe Geſellſchaft 
den Stempel des Gemüthlichen, und wir glauben ihr deshalb eine län⸗ 
gere Dauer als den frühern Reſſourcen prognoſtiziren zu können. 

Am 30. v. M. feierte der Graf v. Sandretzky⸗Sandraſchütz Exc. 
auf Langenbielau ſeinen Geburtstag, und gleichzeitig den unlängſt ſtatt⸗ 
gefundenen Tag ſeines 25jährigen Ehejubiläums. Neben andern 
Feſtlichkeiten wurde das Feſt durch den langenbielauer Kriegerverein 
durch einen Fackelzug begangen. 

Die katholiſche Schulkommune hierſelbſt hat zu Schulzwecken ein 
unweit der katholiſchen Pfarrkirche belegenes Haus acquiritt, welches 
in früheren Zeiten zur Kirche gehörte und Wohnung der deutſchen Or⸗ 
densritter war. 


II. Auras, 5. Januar. Seit dem Jahre 1854 beſteht hier eine Schif⸗ 
fer⸗Innung, deren löblihe Wirkſamkeit bereits anfängt 2 Früchte zu 
tragen. Dieſe Vereinigung beruht auf zu Recht beſtehenden Statuten, welche 
vom Miniſterium für Handel und Gewerbe beſtätigt ſind. Es hat mehrere 
Jahre bedurft, ehe dieſer Gegenſtand aus dem Stadium der Entwickelung her⸗ 
austrat, weil die Aufſtellung der Statuten u. ſ. w. mehrfache Schwierigkeiten 
bot, welche nicht ſobald beſeitigt werden konnten, und welche der Verbindung 
bedeutende Koſten verurſachten. Nunmehr ſind die Angelegenheiten bis auf das 
Kranken⸗ und Unterſtützungskaſſenweſen geregelt. Die Mitglieder der Innung 
wohnen hier und in den der Umgegend gelegenen Ortſchaften, namentlich in 
Tannwald, Althof, Reichwald, Ragke, Peiskerwitz, Leonhardwitz und Brandidüs. 
Der N wird von einem Vorfigenden, z. Z. Poſthalter Pietz hierſelbſt, 
einem Obermeiſter, e Schiffseigenthümer Hoppe in Althof, 2 Schiffer⸗ 
Aelteſten reſp. deren Stellvertretern, und einem Kaſſen⸗Rendanten gebildet, von 
welchem alle Angelegenheiten der Zunft wahrgenommen werden, und an welchen 
man ſich in zweifelhaften Fällen zu wenden hat. Nur einmal im Jahre, und 
war im Winterquartal, zu welcher Zeit die Mitglieder größtentheils von ihren 
Reiſen eg find, hält die Innung ihre Berathungen und Beſprechun⸗ 
en in dem Lokale ihres Kaſſenrendanten, wobei gleichzeitig Auflage iſt; der 
gelebte Beitrag pro Mitglied beläuft ſich auf 1 Thlr. 18 Sgr. jährlich. 
Von dieſen Beiträgen werden die nöthigen Ausgaben, namentlich die Unter⸗ 
ſtützungen für erkrankte Mitglieder beſtritten. Außerdem fließen auch in die 
e die ſogenannten Meiſtergelder; es werden von jedem Mitgliede 
Thlr. Meiſtergeld erhoben. Die Unterſtützungen bei eingetretenen, vom Arzte 
beſcheinigten Krankheitsfällen, betragen wöchenklich 1 Thaler und werden dieſe 
bis zu 16 Wochen fortgezahlt. Dauert jedoch die Krankheit länger, ſo hört die 
Unterftügung auf. Dies würde jedoch nicht der Fall ſein, wenn die Innung 
einen Fonds hätte, der bei außerordentlichen Fällen in Anſpruch genommen 
werden könnte. Der gegenwärtige Kapitals⸗Beſtand dürfte ſich auf einige und 
50 Thaler belaufen. : g 
Stirbt ein Mitglied, ſo erhalten die interbliebenen 10 Thaler auf Beerdi⸗ 
gung. In ſofern iſt die Wirkſamkeit dieſer Innung löblich zu nennen, und ſie 
wird noch mehr Gutes ſtiften, wenn nur erſt die Unterſtützungsſache beſſer ger 
regelt und wo möglich ein Fonds erworben ſein wird. Zu dieſem Behufe ſoll 
unter Vorſitz des königlichen Landraths, reſp. ſeines Vertreters, eine Konferenz 
der Mitglieder im Laufe des gegenwärtigen Winters alan. Das diesjäh⸗ 
rige gewöhnliche Quartal wird den 12. d. M. abgehalten. Aehnlich der In⸗ 
nung der Meiſter beſteht auch eine Schiffsgeſellenzunft; die Verpflichtungen und 
Rechte der einzelnen Mitglieder find faſt dieſelben. Leider giebt es noch viele 
Gewerbsmitglieder, welche aus thörichten Vorurtheilen ſich noch nicht der In⸗ 
nung angeſchloſſen haben; die Nützlichkeit dieſer Verbindung leuchtet jedoch ein, 
und wird ſich, wie wir hoffen dürfen, nach und nach immer mehr Anerkennung 
verſchaffen. Dem willkürlichen und ſtümperhaften Betreiben dieſes Gewerbes 
iſt eine Schranke geſetzt. Es ſcheint zwar, als bedürfe es weniger Vorkenntniſſe, 
um ein Schiffer zu ſein; jedoch macht dieſer Beruf auch ſeine Anforderungen. 
Daher muß jeder Lhrbürſche, ehe er Geſelle werden kann, eine Prüfung be⸗ 
ſtehen; ebenſo muß er, ehe er zur Meiſterſchaft kommen kanu, ſeine praktiſche 
Befähigung dazu dargethan haben. 


Dyhernfurth, 5. Januar. Die Frau Marquiſe d' Abzac 
von Mayac erhielt von ihrem Vater, dem Herrn Grafen Lazareff, bei 
ihrer Vermählung einen koſtbaren Brillantſchmuck. Am Abend des 
Hochzeitstages machte die Frau Marquiſe am Arme ihres Herrn Ge⸗ 
mahls eine Promenade durch den Schloßhof, um die Illumination in 
Augenſchein zu nehmen und verlor bei dieſer Gelegenheit aus dem Col⸗ 
lier einen Stein von hohem Werthe. Der Verluſt wurde zwar gleich 
bemerkt, das Kleinod geſucht, aber nicht gefunden, und ebenſo blieb 
eine Bekanntmachung, die dem Finder eine anſehnliche Belohnung zu⸗ 
ſicherte, ohne Erfolg. Inzwiſchen wurde der Verluſt bei den Juwelie⸗ 
ren und Goldarbeitern. in Breslau angezeigt und dieſelben erſucht, für 
den Fall, daß der Stein zum Kauf angeboten würde, den Verkäufer 
anzuhalten. Kurz vor den Feiertagen kam zu einem der dortigen Gold: 
arbeiter ein hieſiger Lohnfuhrmann und bot einen Diamanten zum 
Verkauf an; der Goldarbeiter erkannte jedoch ſofort den Stein als den 
ihm gemeldeten Verluſt, und während er den Mann in ſeinem Lokale 
feſtzuhalten wußte, ließ er einen Sicherheitsbeamten rufen. Dieſem er⸗ 
klärte der Lohnfuhrmann, daß der Stein nicht ſein Eigenthum ſei, ſon⸗ 
dern daß er nur beauftragt ſei von einem Mädchen aus einem Dorfe 
in unſerer Nachbarſchaft, welches mit ihm nach Breslau gefahren und 
in einem Gaſthofe auf ſeine Zurückkunft warte, denſelben zu verwerthen. 
Der Sicherheitsbeamte begab ſich mit dem Manne in den bezeichneten 
Gaſthof, wo ſich das Mädchen befand, das denn auch geſtand, den 
Stein im Schloßhofe zu Dyhernfurth gefunden zu haben. Einer Ver⸗ 
haftung ſind dieſelben nur dadurch entgangen, daß ſie ſich von einem 
jetzt in Breslau wohnenden früheren hieſigen Gaſthofsbeſitzer rekognos⸗ 
ziren ließen. „ 


183 Thlr. 15 Sg 


Auf dem Wege von hier nach Neumarkt ſtand bei dem Dorfe Lub⸗ f 


thal eine uralte Eiche, die nach der Volksſage noch aus vorchriſtlicher 
Zeit herſtammen ſoll. Geſtern Früh ſtand der Baum in Flammen, 
wahrſcheinlich muthwillig angezündet, und obſchon die Spritze aus 
Gloſchkau auf NRequifition durch einen reitenden Boten nach Lubthal 
gebracht wurde, ließ ſich doch nicht viel thun, weil der Baum von in⸗ 
nen ausbrannte, und wird wohl dieſer Zeuge ſo vieler Jahrhunderte, 
an den auch ein Tartarenfürſt bei einer Schlacht ſein Pferd gebunden 
haben ſoll, von der Erde verſchwinden. - 

Der Herr Graf Lazareff, der ſich vor feiner Abreiſe nach Algerien, 
wohin ſich derſelbe zum Beſuch ſeiner Kinder begiebt, einige Zeit in 
Breslau aufgehalten, hat kurz vor dem Weihnachtsfeſte den Spitzen der 
hieſigen Behörden und den Beamten der Herrſchaft Dyhernfurth Ge⸗ 
ſchenke mannigfacher Art zugehen laſſen. 
Lazareff den Ortsbehörden hierſelbſt 25 Thlr. überwieſen, mit der Be⸗ 
ſtimmung, dieſen Betrag theils in Baarem und theils in anzukaufen⸗ 
dem Holz an die Ortsarmen zu vertheilen. Dieſer Beſtimmung iſt 
denn auch aufs Gewiſſenhafteſte nachgekommen worden, und hat ſich 


der Herr Geber damit den Dank vieler Armen erworben, die ſich zum 


Weihnachtsfeſte nicht nur eine warme Stube, ſondern auch durch das 
baare Geſchenk eine Feiertagsmahlzeit bereiten konnten. 


* Gubran, 4. Januar. Das Kreis⸗Kommiſſariat legt in dem neueſten 
Kreisblatte die Jahres⸗Rechnung über Einnahme und Ausgabe der zur Unter⸗ 
ſtützung hilfsbedürftiger Krieger empfangenen Gelder. Hiernach beträgt die 
Einnahme pro 1858: 1) an Beſtand aus dem Jahre 1857 41 Thlr. 8 Sgr. 
8 Pf., 2) an Beiträgen 27 Thlr. 6 Sgr., 3) an Sammlungen inkl. aus dem 
Erlöſe einer durch den kgl. Kreis⸗Sekretär Schröter zu dieſem Zwecke veranftal- 
teten muſikaliſchen Abendunterhaltung per 35 Thlr. 1 Sgr., 111 Thlr. 24 Sgr. 
9 Pf. 4) Fur Bilder, . und Kalender 3 Thlr. 6 Sgr. Summa 

\ r. 5 Pf. Die Ausgabe beträgt 0 zur Vertheilung am Weih⸗ 
nachtsfeſte 1857 an 25 Veteranen im Kreiſe 29 Thlr., 2) zur Vertheilung am 
1. Januar 1858 an 23 Veteranen im Kreiſe 28 Thlr. 15 Sgr., ) am Ge« 
burtstage Sr. Majeſtät des Königs an 45 Vetranen im Kreiſe 58 Thlr., 4) 
zur Vertheilung am Weihnachtsfeſte 1858 an 30 Veteranen im Kreiſe 31 Thlr. 
15 Sgr., 5) in einzelnen dringenden Fällen, als Krankheiten ꝛc., an 16 Vete⸗ 
ranen im Kreiſe 23 Thlr., 6) an unvermeidlichen Auslagen 5 Thlr. 12 Sgr. 
Summa 175 Thlr. 12 Sgr. Mithin bleibt Ende Dezember 1858 ein Beſtand 
von 8 Thlr. 3 Sgr. 5 Pf. Die im Oktober 1858 neu aufgenommene Vetera⸗ 
nenliſte weiſet noch 413 Veteranen im hieſigen Kreiſe nach. Von dieſen erhal⸗ 
ten 95 monatliche Unterftügungen aus dem Kreis⸗Invaliden⸗ und aus königli⸗ 
chen Fonds und Invaliden⸗Penſionen. Im Laufe des Jahres haben von hier 
aus 139 Veteranen kleine Unterſtützungen, im Geſammkbetrage von 170 Thlr. 
empfangen. Außerdem durften ſeitens des Kreis⸗Kommiſſariats einem Vete⸗ 
ranen aus der Jubilar⸗Stiftung Sr. königl. Hoheit des Prinzen von Preußen 
5 Thlr. ausgezahlt werden. Unter dieſen 413 Veteranen befinden ſich aber 
noch über 100 Köpfe, welche in der Mehrzahl 70 und mehr Lebensjahre zählen 
und ganz unfähig ſind, ſich durch Arbeit ihr wahrſcheinlich nur noch kurzes 
Leben zu friften. Se. Ercellenz der kgl. Wirkl. Geh. Rath und Chef⸗Präſident 
a. D. Herr v. Franckenberg⸗Ludwigsdorf als Kreis⸗Kommiſſarius jagt ſeinen 
Dank für die empfangenen Gaben und empfiehlt dieſe Krieger, weſche in der 
Mehrzahl im ſtrengſten Sinne des Wortes im größten Elend leben, dem Wohl⸗ 
8 der Kreisbewohner und insbeſondere den Rittergutsbeſitzern und 
Geiſtlichen mit der Bitte, die Dorfgemeinden, welche ſich bis jetzt wenig bethei⸗ 
ligt haben, zu Geldbeiträgen zu veranlaſſen. 


362. Falkenberg. Obgleich man einerſeits der Anſicht iſt, daß in den 
hieſigen großen Forſten das Holz immer noch zu billig verkauft wird, weil es 
in Breslau noch theurer bezahlt wird, jo ſind andererſeits die Käufer ſehr er» 
freut, zu vernehmen, daß man ſich genöthigt ſieht, mit den Holzpreiſen herab⸗ 
augeben, da Holzgeſchäfte im Allgemeinen ſehr flau gehen und der Winter 
einen milderen Charakter angenommen hat; auch der Abſatz von Torf hat ſehr 
nachgelaſſen. Dieſe Nachricht dürfte auch entfernteren Gegenden willkommen 
fein, da Holz und Torf aus hieſigem Kreiſe weit verflößt und verfahren wer⸗ 
den, erſteres ſogar nach Stettin. 

Vor einigen Tagen verunglückte ein Bauersſohn aus Halbendorf bei Grott⸗ 
kau, in der Nähe von Jatzdorf, indem er ſchlafend auf ſeinem mit tillowitzer 
Torf geladenen Wagen geiefien hatte, herunterfiel und unter den Wagenrädern 
ſeinen Tod fand. Alle Bemühungen des eiligſt herbeigeholten Arztes, des Hrn. 
Dr. Boß von hier, waren vergebens, dem Verunglückten das Leben zu reiten. 

Herr Schauſpiel⸗Direktor Mathes und ſeine Same haben uns zu den 
Feiertagen mit einigen Vorſtellungen erfreut, ſo daß wir ihm von Herzen wün⸗ 
ſchen, er möge ſich von feinen im Rieſengebirge durch die Ueberſchwemmungen 
erlittenen Verluſt recht baldigſt erholen. 


Correſpondenz aus dem Großberzogthbum Poſen. 

Z. Z. Pleſchen, 5. Januar. Dem zweiten, vom Paſtor Strecker heraus⸗ 
gegebenen Rechenſchaftsberichte über die Wirkſamkeit der evangeliſchen Rettungs⸗ 
Anſtalt hierſelbſt für den zweijährigen Zeitraum vom 3. Auguſt 1856 bis das 
hin 1858 entnehmen wir weſentlich Folgendes: Die Anſtaltsgebäude, die ur⸗ 
ſprünglich den einfachen Zwecken einer bürgerlichen Familie gedient haben und 
darnach eingerichtet waren, wurden in dieſer Geſtalt für den Kaufpreis von 
4000 Thlr. übernommen, (welche Summe 2 noch unbezahlt iſt und ver⸗ 
zinſt werden muß) und konnten die Räume ſo lange ohne bauliche Verände⸗ 
rung benutzt werden, als die Zahl der Kinder ſich nur auf einige wenige Köpfe 
beſchränkte. Im vorigen Sommer mußte aber ein Erweiterungsbau ausge⸗ 
führt werden, welcher über 200 Thlr. gekoſtet hat. — Das Kuratorium beſteht 
aus 5 Mitgliedern. Dem Kuratorium ſteht als königl. Regierungs⸗Rommiſſa⸗ 
rius der Landrath Gregorovius allhier berathend und helfend zur Seite. — Die 
Hausordnung iſt nach den einfachen und natürlichen Verhältniſſen einer Familie 
gehalten. Außer den Schularbeiten, für deren Gender ein hinreichender geit · 
raum geſtattet wird, giebt es im Hauſe keine andere Verrichtungen, als die, 
welche die täglichen Bedürfuiſſe und Dienſte der Familie in natürlicher Ord⸗ 
nung mit ſich bringen. — Bis jetzt ſind im Bahn 43 Kinder in die Anjtalt 
aufgenommen worden; davon ſtarben 2, in die Lehre wurden gegeben 5 und 
1 Knabe ſteht im Begriffe in die Lehre zu gehen. — Sämmtliche Kinder beſu⸗ 
chen in den dazu geordneten Stunden die hieſige evangel. Stadtſchule. Viele 
Kinder beſchäftigen ſich auch unter Anleitung eines geeigneten Lehrers mit 
Blasinſtrumenten, um die kirchlichen 5 1 an feſtlichen Tagen begleiten zu 
koͤnnen, und während des Sommerhalbjahrs treten zu den gewöhnlichen Tages⸗ 
arbeiten noch einzelne militäriſche Exercitien, denen ſich ſämmtliche Kinder un⸗ 
terziehen, hinzu. — Das erſte Legat von 1000 Thl. iſt der Anſtalt durch den 
königl. preuß. Juſtiz⸗Rath a. D. und Rittergutsbeſitzer Alexander Kaulfuß zu⸗ 
gewendet worden. — Was die Kaſſenverwaltung anbelangt, ſo betrugen die 
Einnahmen im 3. Verwaltungsjahre: 1) Aus Staatsfonds 976 Thl. 25 Sgr., 
2) Zinſen von Kapitalien und Grundſtücksertrag 29 Thl. 12 Sgr. * 15 
ezahlte Penſion 106 Thl. 13 Sgr. 8 Pf., 4) freiwillige Gaben, kirchliche Ko 
fetten x. 134 Thl. 12 Sgr. 11 Pf., zuſammen: 1247 Thl. 4 Sgr. dazu 
Beſtand aus dem vorherigen Jahre 382 Thl. 11 SB: Pf., im Gan 
1629 Thl. 15 Sgr. 4 Pf. Die Geſammtausgabe deſſe Jahres beläuft 
auf 1386 Thl. 11 Sgr. 2 Pf., mithin Beſtand: 243 Tl. 4 Spe 2 Pf. — 
Im 4. Verwaltungs jahr 4 5 die Geſammteinnahme: 1402 Thl.? Sgr. 9 Pf., 
dazu der Beſtand von 243 Thl. 4 Sgr. 2 Pf., zuſammen 1645 Thl. 11 Sgr. 
11 Pf. Die Geſammtausgabe dieſes letzteren Jahres beträgt: 1425 Thl. 
Sgr. 1 Pf., mithin bleibt noch Beſtand: 219 Thl. 14 Sgr. 10 Pf., wovon 
noch die Ausgaben des letzten Jahres zum größten Theile zu beſtreiten ſind. 

Geſtern fand die feierliche Amtseinführung des Lehrers Richter in der 
ſigen katholiſchen Stadtſchule ſtat. Angeſichts der Schulkinder und im Beiſein 
des betreffenden Schulvorſtandes hielt der Propſt Bilawski von bier die feier⸗ 
liche Anſprache an den Lehrer und machte ihn auf die heiligen, aber ſchweren 
Pflichten der Erziehung aufmerkſam. Dann ſprach der Bürgermeister Hautzin⸗ 
ger, worauf der Akt der Vereidigung erfolgte. Auch für die zweite vakant ge⸗ 
weſene Stelle an dieſer Schule iſt bereits die Wahl eines Lehrers getroffen, der 
mit Nächſtem hier eintreffen ſoll. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
&I Die preußiſchen Militär⸗Verpflegungs⸗Magazine unters 
halten vornehmlich e in Fäflern, eine Maßnahme, die zunächſt zum 
wecke des Feſtungs⸗Approviſionnements nicht weniger bisher in temporären 
andes⸗Kalamitäten eine treffliche Aushilfsquelle geweſen und das in ſolchen 
eiten ſo vielfach angenommene und behauptete Bedürfniß der Etablirung von 
andesmagazinen recht eigentlich befriedigt hat. Die Unterhaltung ſelbſt erfolgt 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
Mit einer Beilage 


Ebenſo hat der Herr Graf 


— 


— een 


Freitag den 7. Januar 1859, 


Beilage zu Nr. 9 der Breslauer Zeitung. 


> { 5 ortſetzung.) E a 
in techniſcher Hinficht in deiner“ Weiſe, die nach den mehr als hundertjährigen 
Erfahrungen die Gebrauchsfähigkeit ſolchen Mehles als Bretmaterial auf einen 
getraum von mindeſtens 30 Jahren feſtgeſtellt hat. Zum Zwecke einer ſolchen 
Onfervirung und zur Konſtatirung der noch vorhandenen Dauerfähigkeit wer⸗ 
en die Mehllager von Zeit zu Zeit ſorgfältigſten Reviſionen unterworfen, die 
ich nicht blos auf die zunächſt ſichtbaren, vielmehr bis auf die tiefiten und 
verborgenſten Stellen des Mehlkegels in den einzelnen Fäſſern auszudehnen 
aben, Zu dieſem Behufe bediente man ſich bisber des bekannten ſogenannten 
großen Faßbobrers, der jedoch nicht allein ſehr ſchwierig und mit vielem Zeit: 
verluſte zu handhaben war, ſondern auch in gewiſſen Fällen nicht jederzeit ge⸗ 
nügte, daher ſehr oft die Entfäſſerung und Auseinanderſchlagung des in Prü⸗ 
fung genommenen Mehlkegels erforderte. Die Fabrikation und die Verpackung 
aller Arten Dauermehl nimmt aber auch im Handelsverkebre eine fo wichtige 
tellung ein, daß es angemeſſen und nützlich erſcheint, auf einen Bohr⸗Apparat 
aufmerkſam zu machen, den zur Beſeitigung jenes großen Uebelſtandes der 
gegenwärtig in Weſel im Ruheſtande lebende Proviantmeiſter Liſchke konſtruirt 
bat, Die Konſtruktion dieſes eben jo bequem als leicht zu handhabenden Bohr⸗ 
Apparetes hat ſich nach den angeſtellten Proben als eine ſo zweckentſprechende 
bewährt, daß das Kriegsminiſterium, bei dem dergleichen Erfindungen und 
Neukonſtruktionen für den Gebrauch im Militär⸗Haushalte jedesmal vielfache 
Stadien der ſtrengſten Kritik durchzulaufen haben, den in Rede ſtehenden Apparat 
dr Anwendung im Magazin⸗Wirthſchaftsbetriebe allgemein engeführt, Herrn 


iſchke ſelbſt aber in Anerkennung feiner höchſt nützlichen Erfindung mehrfach 


ausgezeichnet hat. Es iſt nicht zu bezweifeln, daß bei der Gemeinnützigkeit des 
Gegenſtandes, der für wenige Thaler hergeſtellt wird, dieſe aus der Militär⸗ 
Berwaltung hervorgegangene Erfindung auch dem bürgerlichen Betriebe zugäng⸗ 
ich fein wird, in welcher Beziehung als nächſte Auskunftsquelle vielleicht Herr 
Liſchke ſelbſt genannt werden darf. 


T Breslau, 6. Januar. [Börſe.] Die geſtrige Flauheit unſerer Börſe 
baer ſich heute durch die wiederum ſchlechteren auswärtigen Noti rungen und 
erkaufsordres aus Berlin. Es wichen alle Aktien und Kreditpapiere, beſon⸗ 
ers öſterr. Credit⸗Mobilier und National⸗Anleihe um mehrere Prozente, doch 
anden zu den billigeren Preiſen, namentlich in letzterer Deviſe, bedeutende Um⸗ 


Darmſtädter 94 Br., Credit⸗Mobilier 115—1 14 bezahlt und Br., Commandit⸗ 
Antheile 104 Br., ſchleſiſcher Bankverein 82—81 7 bezahlt. 

88 Breslau, 6. Januar. [Amtlicher Produkten⸗Borſen⸗Bericht. 
Roggen unverändert; Kündigungsſcheine — —, beo Waare — —, pr. Ya: 
nuar 43% Thlr dezahlt und Gld., Januar⸗Februar 43% Thlr. bezahlt und Gld., 
Februar⸗März 44 Thlr. bezahlt, März⸗April 44% Thlr. Br., April⸗Mai 46 Thli. 
Br., Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt — —. 

Rüböl unverändert; „e Waare 15%, Thlr. Br., pr. Januar 15 Thlr. Br., 
Januar⸗Februar 15 Tblr. Br., Februar⸗März 15% Thlr. Br., Wär April —, 
April⸗Mai 15 Thlr. Br., Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt —. 

Kartoffel⸗Spiritus etwas matter; pr. Januar 8% Thlr. bezahlt und Br., 
Januar⸗Februar 8% Thlr. bezahlt und Br., Februar⸗März 8% Thlr. Br., März 
April 8% Thlr. Br. April⸗Mai 844 Thlr. bezahlt und Gld., Mai⸗Juni 8% Thlr. 
Gld., Juni⸗Juli 9 Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt — —. 

Zink etwas ruhiger. 


‚2 Breslau, 6. Januar. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Auch am heutigen Markte hatten wir ein ſehr träges Geſchäft in allen Getreide⸗ 
arten; die Landzufuhren und Angebote von Bodenlägern, beſonders in mittlen 
und geringen Qualitäten jeder Getreideart, waren reichlicher als an den vor⸗ 
hergegangenen Tagen dieſer Woche, doch erlitten die Preiſe wenig Aenderung. 


Weißer Weizen 85—95—100—105 Sgr. 

Gelber Weizen 75—85— 90— 92 „ 

Brenners u. neuer dgl. 38—45— 50 — 54 „ 

Dohrn 54—57— 60— 62 „ nach Qualität 

b Te 48—52— 54— 56 „ 80 
FCC . 36—40— 44— 47 „ 

. 40—42— 4— 46 „ Gewicht. 
neuer . 30—33— 36— 40 „ 

Koch⸗Erbſen 75—80— 85— 90 „ 

Futter⸗Erbſen. 60—65.— 68— 72 , 


Oelſaaten in guten Qualitäten fanden zur Noliz Nehmer. — Winterraps 
120—124—127— 130 Sgr., Winterrübſen 105—115—120—124 Sgr., Som: 
merrübſen 80 —85—90—93 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 


Kleefaaten in beiden Farben und feinen Qualitäten waren gut begehrt 
mittle und geringe Sorten nicht beachtet und die Preiſe zur Notiz wurden 
willig erreicht. 

Rothe Saat 14 — 6—7—17½ Thlr. 


rn» = - 0 Pr } ch Qualität: 
Weiße Saat 7—20-22—23% Zaire, (nach Qualität. 


Wafer ſt an d. 
Breslau, 6. Jan. Oberpegel: 2 F. 8 Z. Unterpegel: — F. 9 3. 


6 Die neueſten Marktpreiſe aus der Probi . 


Löwenberg. Weizen 100—105 Sgr., Roggen 62% Sg. Gerſte 60 
Sgr., Hafer 32% Sgr. : J j 
Glogau. Weizen —, Sgr., Roggen 60—62%½ Sgr., Serfte 52% 


—54 Sgr., Hafer 37—38 ½ Sgr., Kartoffeln 13% —16 Sgr., fund Buk⸗ 
ter 6—7 Sgr., Schock Eier 24—26 Sgr., Schock Stroh 6½ -7', Thlr., Ctr. 
Heu 30 — 40 Sar. 

Neiſſe. Weizen 70-95 Sgr., Roggen 53 -61 Sgr., Gerſte 39—46 
Sgr., Hafer 32—38 Sgr., Erbſen 92, —102½ Sgr., Linſen 115 Sgr., Pfd. 


Butter — Sgr. 


gemäß § 99 der Bank⸗Ordnung vom 5. Ottober 1846. 


Aktiva. 
1) Geprägtes Geld und Barren 45,324,000 Thlr. 
2) Kaſſen⸗Anweiſ ungen 1,706,000 „ 
u Wechſel⸗ Bestande a Le 61,259,% „ 
9 Lombard⸗Beſtande : 13,466,000 „ 
5) Staatspapiere, verſchiedene Forderungen und Aktiva 6,993,000 „ 
8 Paſſiva. 
6) Banknoten im Uml aue E 71,736,000 „ 
9 Depoſiten⸗Kapit alien 19,685, 2 
8) Guthaben der Staatskaſſen, Inſtitute und Privat⸗ 
Perſonen, mit Einſchluß des Giro: Verkehrs 11,237,000 „ 


Berlin, den 31. Dezember 1858. 


Rübböl feſt; loco 15%, Thlr. Br., pr. Januar und Januar⸗Februar 15 Thlr. 
Br., Februar⸗März 15% Thlr. Br., April⸗Mai 15 Thlr. Br., 14% Thlr. Gld. 


ätze ſtatt. Fonds im Allgemeinen ſtark offerirt. Am Schluſſe. ſelbſt herrſchte 
5 1. w Spiritus behauptet, loco 8% Thlr. en detail bezahlt. 


0 Königlich preußiſches Haupt: Bank: Direktorium. 
noch dieſelbe matte Tendenz, wie fie zu Anfang gemeldet iſt. 


v. Lamprecht. Meyen. Schmidt. Dechend. Woywod. Kühnemann. 


— nen 


Die Verlobung ihrer Tochter Wanda 

mit dem Bürgermeiſter Herrn Theodor 

chultz in Sandberg beehren ſich Verwandten 

und Freunden hierdurch ergebenſt anzuzeigen: 

Wilhelm Kleinert nebſt Frau. 

Kobylin, im Januar 1859. 1150) 
Wanda Kleinert, 


Theodor Schultz 
empfehlen ſich als Verlobte. 


Als Verlobte empfehlen ſich nur auf 


dieſem Wege: 
ö Mathilde Kurka. 


ermann Stencke, 
fürſtlich hohenlohe'ſcher Revierförſter. 
Jacobswalde, am 4. Januar 1859. [161] 
re A 


Thereſe Lehmann. 
Guſtav Wullſtein. 


Verlobte. [137] 
Familien⸗Nachrichten. 
Berlobungen: Fräulein Emma Julius 


mit Herrn Rudolph de la Croix, Fräul. Ma⸗ 
thilde Blell mit dem Lehrer an der Gewerbe: 
ſchule Herrn Dr. W. Schmidt in Berlin, Frl. 

ung Probſt in Berlin mit dem Lehrer an 
der Handelsſchule in Magdeburg Herrn Dr. G. 
Breddin. 

Ehel. Verbindungen: Pr.⸗Lieutenant im 
Garde⸗Schu en⸗Bataillon Herr Georg v. Laue 
mit Fräuk, Jacobine v. Arnim, Herr Rudolph 
v. Verſen⸗Crampe mit Fräul. Helene v. Verſen 
in Berlin, Pr.⸗Lieutenant im Garde⸗Artillerie⸗ 
Regiment Herr Eduard v. Levinski mit Fräul. 

hilippine Nanne in Spandau, Herr F. von 

amnitz mit Frl. Pauline v. Biſchoffswerder 
in Marquardt bei Potsdam, Herr Münzmeiſter 

5 Conrad mit Frl. Johanna Ehrhardt in 

erlin. 

Geburten: Ein Sohn Herrn Dr. Philipp 
Runk und Herrn Hofrath Nippraſchk in Ber⸗ 
lin, eine Tochter Herrn Kreisrichter Leiſtikow 
in Schlawe, Herrn Dr. N. 8 und 


errn Pred. G. Lisko an der St. Marienkirche 
zu Berlin. 

Todesfälle: Fräul. Thereſe v. Camurri in 

resden, Frau Wilhelm. Baeſſler, geb. Gude, 


in Obronik, Herr Dr. Muzel, prattiſcher Arzt 
Juen in u Frau Eliſe Schrader, . 
n, in Berlin, Frau Prediger Klinger, geb. 
chubert, in Wittſtock. = er 


. Theater-Hepertoire. 
Freitag, den 7. Januar. 5. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Die luſtigen Weiber von Wind⸗ 
for.‘ Komiſch⸗phantaſtiſche Oper in 3 Akten 
mit Tanz, nach Shakeſpeares gleichnamigem 
Luſtſpiel gedichtet von H. Moſenthal. Muſik 


von Otto Nicolai. 
Sonnabend, 8. Januar. 6. Vorſtellung des 
70 Vorſtellungen. 


erſten Abonnements von 
1) „Die lieben Schwiegereltern.“ 
Luſiſpiel in 1 Att. nach dem Franzöſiſchen 
frei bearbeitet von u. v. Winterfeld. 2) „Die 
Verlobung bei der Laterne.“ Ko: 
miſche Operette in! Akt von Michel Carré 
und Leon Battu. Muſik von J. Offenbach. 
3) „Der Ritter der Damen.“ Scherz 
in 1 Akt, nach M. Michel und Labiche von 
G. Hiltl. 3) Zum erſten Male: „Seine 
Dritte, oder: Amerika und Spandau.“ 
Schwank mit Geſang in 1 Akt von Emil 
Pohl. Muſik von A. Conradi. 


Verein: A 10. I. 6. J. A I. 


— —— .ꝶꝗ—ãꝶx·.ĩ·——·» H— 

Der Kellner Auguſt Kloſe aus Koſtenblut, 

welcher ſeit 3 Monaten bei mir in Kondition 

geſtanden, iſt ſeit dem heutigen Tage aus mei: 
nem Geſchäfte entlaſſen. [136] 

auban, den 4. Januar 1859. 
Ferdinand Biſchoff, 
Beſitzer des Hotel zum deutſchen Hauſe. 
— ͤ —D — 


Meinen Neifenden Adolph Cohn habe ich 
heute aus meinem Geſchäft entlaſſen. [141] 
erlin, den 1. Januar 1859. 
Iſaac Lewiſohn. 
/ ER A N ET 
Herrn Amtmann Weber, früher in Dubensko 
O. S., erſuche ich, mir ſeinen Wohnort anzu⸗ 
zeigen. Gleiwitz den 3. Januar 1859. 
1135 E. Schroller, Gaſtwirth. 


Muſikaliſche Soireen. 


Die Unterzeichneten beabſichtigen einen Cy⸗ 
dus von vier Spireen zu veranſtalten, die 
Freitag, den 14., den 21. Januar, den Aten 
und 11. Februar d. J., Abends 7 Uhr, im 
Saale des „Königs von Ungarn“ ſtatt⸗ 
finden ſollen. Die Programme werden aus 
Compoſitionen von Mozart, Beethoven, Bach, 
Schubert, Schumann und Anderen beſtehen. — 
Billets a 2 Thlr. für alle vier Soiréen ſind 
in den Muſikalien- Handlungen der Herren 
Leuckart, Hainauer und Scheffler zu 
haben. Billets für einzelne Soiréen werden 
nur an der Kaſſe à 1 Thlr. ausgegeben. 


Dr. Leopold u. Helene Damroſch. 
Eiebich's Lokal. 


Sonnabend, 8. Januar, Abends 7 uhr. 

Unter gütiger Mitwirkung von Frl. Claus, 
Frau Dr. Mampé⸗Babnigg, der Herren 
Dr, Damroſch, Carl Schnabel, Kloſe, 
Kindermann, der Harmonie und Phil: 
harmonie: 


Großes Vocal⸗ 
und Inſtrumental-Konzert 


zum Beſten 
des Hausfrauen⸗u. Thierſchutzvereins. 
on 410 Uhr ab: 164] 
Ball. 


Wintergarten. 


Freitag den 7. Januar: 319 


Konzert von A. Bilſe. 


Anfang 4 Uhr. Entree 2% Sgr. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute, Freitag, den 7. Januar: 20ſtes 
Abonnements⸗Konzert der Springer⸗ 
ſchen Kapelle, unter Direktion des könig⸗ 
lichen Muſik⸗Direktors Herrn Moritz Schön. 

Zur Aufführung kommt unter Anderm: Sin⸗ 
fonie von Schumann. 

Anfang 5 Uhr, Ende 10 Uhr. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten: Herren 5 Sgr., 

[116] Damen 2% Sgr. 


Weiſs⸗Garten. 


Die neu erbaute ruſſiſche Eis⸗Nutſch⸗ 
bahn iſt täglich von 10 Uhr an dem geehrten 


Publikum zur gefälligen Benutzung eröffnet. 


Ich warne hiermit, einem meiner Hausleute 
oder Kinder für meine Rechnung etwas zu bor⸗ 
gen; ich bezahle nur, was ich oder meine 574 


entnehmen. f 138 
Sal. Silbermann, in Myslowitz. 

Dem geehrten reiſenden Publikum zeige ich 
ergebenſt an, daß ich nach käuflicher fleber⸗ 
nahme des Gaſthofes „Zum ruſſiſchen Kaiſer“ 
jämmtliche Lokalitäten deſſelben renovirt und 
zur Gaſt⸗Aufnahme bequem eingerichtet habe. 
Ich führe die Gaſtwirthſchaft mit meinem bis⸗ 
herigen Waarengeſchäft vereint, ſelbſt fort, und 
um geneigten Zuſpruch bittend, werde ich be⸗ 
müht ſein, mir auch als Gaſtwirth ſtete Zu⸗ 
friedenheit zu erwerben. 

Guttentag im Januar 1859. 

[327] C. A. Kremper. 


Ohne Gehalt, mit beſcheidenen Anſprüchen, 
ſucht ein elternloſes, gebildetes Fräulein Auf⸗ 
nahme in gebildeter, chriſtlicher Familie. In 
der Wirthſchaft erfahren, in weiblichen Hand⸗ 
arbeiten geübt. Bis zum 10. d. Mts. werden 
Adreſſen unter O. P. 22 Breslau poste rest. 
erbeten. [325] 


Zur gefälligen Beachtung! 

„Meinen Geſchäftsfreunden von nah und fern 
die ergebenſte Anzeige, daß ich nach gütlichem 
Einvernehmen mit meinen bisherigen Aſſocie's, 
und unter Ueberlaſſung aller Aktiva und Paſ⸗ 
fiva an dieſelben aus dem hieſigen Dampf: 
mühlen⸗Geſchäft ausgeſchieden bin und nach 
wie vor ce. ame als Kaufmann pr: 
führen werde. Pleſchen, den 1. Jan. 1859, 
[139] Markus Korminski. 


Feuer⸗Verſicherungsbank 
für Deutſchland in Gotha. 


Zufolge Mittheilung der Feuer⸗Verſicherungsbank für Deutſchland in Gotha 

wird dieſelbe nach vorläufiger Berechnung ihren Theilnehmern für 1858 
eirea 65-6? Procent 

ihrer Prämien⸗Einlagen als Erſparniß zurückgeben können. Die genaue Berechnung 
des Antheils für jeden Theilnehmer der Anſtalt, fo wie der volltändige Rechnungs⸗ 
Abſchluß derſelben für 1858 wird, wie gewöhnlich, zu Anfang Mai d. J. erfolgen. 

Zur Annahme von Verſicherungen für die Feuer⸗Verſicherungsbank bin ich je⸗ 
derzeit bereit. Breslau, den 7. Januar 1859. N 

142 Joſeph Hoffmann, Nikolaiſtraße Nr. 9. 


Einladung. 
Von der am 15. Dezember 1858 im Tempelgarten ſtattgefundenen Verſamm⸗ 
lung, welche die Gründung eines 
Vereins junger Kaufleute für wiſſenſchaftliche und 
geſellige Zwecke 
beſchloſſen hat, zu den geeigneten weiteren Maßnahmen bevollmächtigt, erſuchen wir 
die Herren Kaufleute und Handlungsgehilfen, welche dieſem Vereine beitreten wollen, 
ihre Anmeldung recht bald bei unſeren Mitgliedern: Kaufmann Schäfer, Biſchof⸗ 
firaße 16, Kaufmann Weiſe, Albrechtſtraße 21, oder Buchhalter Krebs, Jun: 
kernſtraße 31, gefälligft zu bewirken. [303] Das Eomite. 


Conſtitutionelle Reſſource im Weiſs⸗Garten. 


Sonnabend, den 8. Januar, 


Ball. 


Entree für Mitglieder: Herren zahlen 744 Sgr., Damen 5 Sgr. Entree für Gäſte: Herren: 
billet koſtet 15 Sgr., Damenbillet 10 Sgr.; doch erhalten fremde Damen nur dann Zutritt, 
wenn ſie ſich an Familien anſchließen, welche Mitglieder der Reſſource ſind. Eintrittskarten 
ſind zu haben; Neumarkt 7 bei Herrn Conditor Kunert, am Ordnertiſche und bei dem 
Reſſourcen⸗Beamten Keitſch. 104] Der Vorſtand. 


Bekauntmachun g. 
Die Anfertigung reſp. Lieferung nachſtehender Uniformſtücke: 
1) 12 Ueberröcke feiner Gattung, 
2) 42 Paletots 
3) 290 Waffenröcke 
4) 315 Paar Tuchhoſen 
5) 347 Tuchmützen 
6) 7 Gunias, 
40 Pelzbezüge, 


9 104 Blouſen N von Segelleinwand, 


9) 142 Hoſen 
5 10) 50 Paar Filzſchuhe, 1 
ſoll im Wege der öffentlichen Submiſſion verdungen werden. Offerten ſind bis zum Sub⸗ 
miſſionstermine 
Freitag den 21. Jauuar 1839, Vormittags 11 uhr, 
an die unterzeichnete Direction porkofrei und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf Anfertigung reſp. Lieferung von Uniformſtücken“ 
einzureichen, wo dieſelbe in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten werden er⸗ 
öffnet werden. 4 x 
Die Submiſſions⸗Bedingungen find in unferer Regiſtratur 
Erſtattung der Copialien von derſelben bezogen werden. 
Ratibor, den 30. Dezember 1858. 
Königliche Direction der Wilhelmsbahn. 


Auctions-Institut für Bücher 


Schletter'schen Buchhandlung (H. Skutsch) 


in Breslau 
Schweidnitzer-Strasse Nr, 9. 
Nach dem Vorgange anderer Universitäts-Städte, wie Leipzig, Berlin, Halle ete., 
haben wir am hiesigen Platze ein 


Auctions-Institut für Bücher 
errichtet, 


Von Zeit zu Zeit werden wir, unter Leitung eines vereideten Auctions-Commissars. 
Bücher-Auctionen abhalten und nehmen zu diesen sowohl grössere Bibliotheken, als 
auch kleinere Bücher-Sammlungen und einzelne werthvollere Werke zur Versteigerung 
an. Durch sorgfältige und thätige Verbreitung der in einer Auflage von 2000 Exem- 
plaren erscheinenden Auctions-Cataloge gehen, von Nah und Fern, nicht nur aus fast 
allen Ländern Europa’s, sondern auch aus Amerika, zahlreiche Bestellungen auf die in 
den Catalogen enthaltenen Bücher ein und sichern um so mehr den sich bei unserem 
Unternehmen Betheiligenden einen günstigen Erfolg, als die Versteigerungskosten, im 
Vergleich zu den grossen Ausgaben, welche Druck, Papier und Verbreitung der Cata- 
loge u, s. w. verursachen, nur gering sind, N 2 

Die Bedingungen, unter denen wir Bücher zur Versteigerung übernehmen, sind bei 
uns einzusehen, an. Auswärtige theilen wir dieselben auf portofreie Briefe mit, [148] 


Schletter’sche Buchhandlung (H. Skutsch). 


Ein Conditorei⸗ und Weinhandlungs⸗Geſchäft 


in Oberſchleſien, ſehr ſchön eingerichtet und ohne Conkurrenz, iſt zu verkaufen. Käufer, welche 
über ein Vermögen von 6⸗ bis 7000 Thlr. disponiren können, belieben ihre Adreſſe e 


| verſchiedener Gattung, 


einzuſehen, und können gegen 
zuſehen, 114000 


150 an die Expedition der Breslauer Zeitung zu richten. 


[39] Bekanntmachung. 

Vom 10. d. Nts. ab erhält die Perſonenpoſt 
zwiſchen Carlsruh und Oppeln folgenden ver⸗ 
änderten Gang: 

aus Carlsruh um 10 Uhr 30 Min. Vorm, 
in Oppeln um 1 Ubr 30 Uhr Nachm., 
aus Oppeln um 6 Uhr Nachmittags, 
nach Ankunft des um 2 Uhr Nachmittags aus 
Breslau abgehenden Perſonenzuges, 
in Carlsruh um 9 Uhr Abends. 

Oppeln, den 4. Januar 1859. 

Königl. Ober⸗Poſt⸗Direction. 


Oeffentliche Vorladung. 

Folgende Sparkaſſenbücher der Sparkaſſe zu 
Breslau ſind angeblich verloren gegangen oder 
entwendet worden: 

I) Nr. 58,856 über 22 Thlr. 6 Sgr. 3 Pf. 
mit Zinſen auf den Namen Ernſt Kolbe 
am J. Mai 1857 ausgefertigt, dem Bäder: 
Ser Ernſt Kulbe angeblich entwendet. 

r. 53,778 über 37 Thlr. 10 Sgr. 11 Pf. 
mit Zinſen auf den Namen Johan na 
Kretſchmer unter dem 27. Juni 1856 
5 und der Schifferwiuwe os 
hanne Kretſchmer, geb. Gnichwitz, 
aus Gräbelwitz, Kreis Ohlau, angeblich 
verbrannt. 

Nr. 60,461 über 30 Thlr. 19 Sgr. 11 Pf. 
mit Zinſen auf den Namen Julius 
Wolff unter dem 4. Auguſt 1857 ausge⸗ 
fertigt, dem Schuhmachergeſellen Julius 
Guſtav Wolf angeblich entwendet. 

Nr. 6836 Lit, B. über 305 Thlr. mit 
Zinſen auf den Namen Auguſt Berg⸗ 
mann unter dem 25. Auguſt 1843 aus⸗ 
gefertigt, der unverehel. Auguſte Berg⸗ 
mann angeblich entwendet. 

Nr. 60,099 über 34 Thlr. 15 7 5 2 Pf. 
mit Zinſen auf den Namen Auguſte 
Bergmann unter dem 10. Juli 1857 
ausgefertigt, der unverehelichten Auguſte 
a angeblich entwendet. 

Nr. 64,228 über 100 Thlr. 25 Sgr. mit 
Binfen auf den Namen Robert Wernle 
unter dem 15. März 1858 ausgefertigt, 
von dem Schloſſermeiſter Robert Wernle 
verloren. k 

Die etwanigen Inhaber dieſer Bücher werden 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche fofort, 
ſpäteſtens aber in dem auf 

den 28. April 1859, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Schmiedel 
anſtehenden Termine anzumelden und ihre An⸗ 
ſprüche nachzuweiſen, widrigenfalls dieſe Spar⸗ 
kaſſenbücher für erloſchen erklärt und den Ver⸗ 
lie'rern neue an deren Stelle werden ausge⸗ 
fertigt werden. 41 

Breslau, den 3. Januar 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


2 
— 


3 


— 


4 


— 


5 


— 


6 


— 


Bekanntmachung. [40] 
Die Ausreichung der Zins⸗Coupons 
u den altlandſchaftlichen Pfandbriefen, für den 
8 von Weihnachten 1858 bis dahin 1863 
wird bei unterzeichneter Fürſtenthumslandſchaft 
den 17. Januar und die darauf folgen⸗ 
den Tage dis den 27. deſſelben Mo⸗ 
nats, mit Ausſchluß des Mittwochs, von 
Früh 9 Uhr bis Mittags 1 Uhr 


erfolgen. . 
Jeder Pfandbriefs⸗Inhaber, der Coupons ers 
heben will, hat mit den Pfandbriefen, und zwar 
zu denen zu 3 ½ und zu denen zu 4 Pros 
zent ein beſonderes Verzeichniß nach 
den Kapitalsbeträgen geordnet und in ſich nach 
dem Syſtem zufammengeftellt, vorzulegen und 
über den Rückempfang der Pfandbriefe und 
Coupons zu quittiren. 
u den Verzeichniſſen werden Schema's in 
unſerer Kaſſe unentgeltlich ausgegeben. 
Breslau, den 30. Dezember 1858. 
Breslau⸗Brieger Fürſtenthumsland⸗ 
ſchafts⸗Direktorium. 
J. E. v. Saurma. 


Ein junger. Mann, welcher ſeit zwei Jahren 
in — Müblengefeäft als FE a lun. 
irte, und welcher über jeine Führung und 
Prauchbarteit Atteſte vorlegen kann, ſucht als 
ſolcher unter ſehr beſcheidenen Anſprüchen ein 
Engagement. Gef. Offerten bittet man unter 
A. B. 15 in der Expedition der Breslauer * 5 
tung niederzulegen. [112 


Konkurs⸗Erxöffnung. 
Kgl. Kreis⸗Gericht zu Beuthen OS. 
Erſte Abtheilung, 
Den 28. Dezbr. 1858, Vorm. 1144 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Da vid 
Schweitzer zu Klein⸗Dombrowka iſt der kauf⸗ 
männiſche Konkurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungs⸗Einſtellung 

auf den 27. Dezember 1858 
feſtgeſetzt worden. 

um einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Rechts⸗Anwalt Leonhard hierſelbſt beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 10. Januar 1859 Vormittags 

11% Uhr in unſerem Gerichts⸗Lokale, Ter⸗ 

minszimmer Nr. 1, vor dem Kommiſſar Hrn. 

Gerichts⸗Aſſeſſor Wrzodek 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters, oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

llen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird auf⸗ 
gegeben, Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitze der 

Gegenſtände E 

bis zum 3. Febr. 1859 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich⸗ 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha⸗ 
ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ftüden nur Anzeige zu machen. 

Zaugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe a Di a als Konkursgläubiger ma⸗ 
chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 

prüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 

ein oder nicht, mit dem dafür erlangten 
orrechte 

bis zum 3. Febr. 1859 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Mi ung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
dans des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ona 

am 14. Febrar 1859, Vorm. 10% Uhr 

in unſerem Gerichts⸗Lokal, Terminszimmer 

Nr. 1 vor dem genannten Kommiſſar 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeigneten⸗ 
arm mit der Verhandlung über den Akkord ver: 

ahren werden. 5 k y 

Zugleich ift noch eine zweite Friſt zur Ans 
meldung 

bis zum 31. März 1839 einſchließlich 
feſtgeſetzt, und Je Pa aller innerhalb 
1 nach Ablauf der erſten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen ein Termin 

auf den 13. April 1859 Vormittags 

11 Uhr in unſerem Gerichts⸗Lokal, Termins⸗ 

immer Nr. 1, vor dem genannten Kommiſſar 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die Gläubiger aufgefordert, welche ihre 

Forderungen innerhalb einer der Friſten an⸗ 

melden werden. e 
Wer kin Anmeldung ihn einreicht, hat 

eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei- 


zufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Baur wah ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel⸗ 
len und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Fikus, 
v. Garnier, Gutmann und Juſtiz⸗Rath 
Walter zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


SprzedaZ konleezna. 
Kroölewski Sad powiatowy 
w Pleszewie. 
Wydzial pierwszy. 
Pleszew, dnia 5 Wrzesnia 1858 r. 

Dobra rycersko-szlacheckie Kucharki 
I. czesei do dziedzica Andrzeja Ga- 
lewskiego i jego malzonki Florentyny 
z domu Swietochowskiej nalezace w 
W. Ksiestwie Poznanskiem , w powiecie 
Pleszewskim polozone, oszacowane na 16708 
Tal. 13 Sgr. 4 fen. wedle taxy, mogacej 
byé przejrzanej wraz z wykazem hypo- 
teczuym i warunkami w Registraturze, 
maja byé przed Panem Hantusch, radzca 
Bi powiat: d. Y Kwietnia1859r. 
przed poladniem o godzinie 10tej w midj- 
scu zwyklém posiedzen sadowych sprzedane 
Wierzyciele, ktörzy wzgle dem pretensyi 
realnej 2 ksiegi wieczystej nie wynika- 
jacej, z pieniedzy kupna zaspokojenia po. 
szukuja, winni sie z nalezytosciami swemi 
do sadu subhastacyjnego zglosic. Niewia- 
domi Sukcessorowie Norberta Bred- 
krayez z wlasnych funduszöw utrzymu- 
jacego sie, zapozywaja sie niniejszem pu- 

lieznie, 


Nothwendiger R 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Pleſchen. 
Erſte Abtheilung. 

Pleſchen, den 5. September 1858. 
Das dem Gutsbeſitzer Andreas Galewski 
und deſſen Ehefrau Florentine, geborenen 
Swietochowska gehörige, im Pleſchener 
Kreiſe des Großherzogthums Poſen belegene 
adelige Rittergut Kuchark I. Antheils, abge⸗ 
st auf 16,708 Thlr. 13 Sgr. 4 Pf., zu⸗ 
e der nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen in der 9 einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 2. April 1839 Vorm. 10 uhr 
vor dem Hrn. Kreis⸗Gerichts⸗Rath Hantuſch 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
De Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
ung ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen 
ki dem Subhaſtations⸗Gericht zu melden. 
Die unbekannten Erben des Partikuliers 
Norbert Bredkraycz werden hierzu öffent: 
lich vorgeladen. [42] 


Maſtochſen. 


u Schedlitz bei Gogolin ſtehen 50 Maſt⸗ 
ochſen zum Verkauf. 1850 


46 
Wiederholte Aufforderung. 


Die von dem Kunſthändler Herrn Giovanni B. Oliviero zu Breslau, als Be 
vollmächtigten der Kunſthändler Francisco Romanoſchen Erben unterm 18. Dezember 
v. J. ergangene Aufforderung hat nicht die gewünſchten Reſultate gehabt, und bin ich des⸗ 
halb beauftragt, gegen die Schuldner des Kunſthändlers Franeiseo Romano ohne 
Verzug Klage zu erheben, wenn nicht bis zum 10. Februar d. J. an den Herrn Olivlero, 
Maria⸗Magd.⸗Kirchhof Nr. 8 zu Breslau wohnhaft, Zahlung geleiſtet wird. 318) 

Liegnitz, den 5. Januar 1859. Der Juſtiz⸗Rath Haſſe. 


Ring 28. Cale Mertens, Ring 28. 


empfiehlt fein Nürnberger Bier, Porter & 5 Sgr., Engl. Ale a 72 Sgr. 
und täglich friſche Auſtern, ſowie ſeine 
elegant eingerichteten und geräumigen Lokalitäten. — 


Diners und Soupers in jeder Ausdehnung 
werden für Geſellſchaften und Familien in den Extra-Piecen aufs Beſte arrangirt. 
Außerdem wird täglich à la carte geſpeiſt und werden Beſtellungen auf ein⸗ 
zelne Schüſſeln außer dem Hauſe aufs Schnellſte ausgeführt. 163] 


1146 


Das grösste Lager 


Conto-Bücher 


für alle Geschäftszweige auf's Praktischeste eingerichtet, empfiehlt zu Fabrikpreisen 
die Papier- Handlung und König & Ebhardt'sche Conto- 
Bücher-Niederlage von 


F. Schröder, 


Albrechtsstrasse Nr, 4]. 


Bruſt⸗Bonbon nach der Art Regliſe, von 
Süßholzſaft u. Gummi, ganz vorzüglich bei 
Heilung v. Schnupfen, Huſten, Heiſer⸗ 
keit, Katarrh ꝛc. 10 Schachtel 16 Sgr., 
Schachtel 8 Sgr. In Breslau, Herren- 
strasse 20, bei J. F. Ziegler. [14] 


Giesmannsdorfer Preßhefe, 


täglich friſch, in vorzüglicher Qualität, empfiehlt die Fabrik⸗Niederlage Friedrich- 
Wilhelmsſtraße Nr. 65 und Karlsſtraße Nr. 6. 7 


In Folge der geſtiegenen Rübölpreiſe verkaufen wir von heute ab 
en detail das Pfund raff. Rüböl ä 5 Sgr. 4 Pf. [127] 
. (gez.) Otto Brettſchneider. Cuhnow u. Comp. 
Moritz Werther u. Sohn. 


TFriſche echt böhmiſche Speck Faſanen, 5 
D ee EM det 


Auktion eines Reitpferdes. Erfindungs⸗Patent für Frankreich und das 
Ausland. 


Für auswärtige Rechnung werde ich Mon⸗ u 
Cigare a Ressort 


tag den 10. d. Mts. Mittags 12 Uhr am 
(Eigarre mit Federkraft, das Stück 
2 Sgr. 


Zwingerplatze, f 
eine vierjähr. braune Stute (Reitpferd), 
öffentlich verſteigern. 1160 
zum 7 ar iS. ame 
Die Cigare à Ressort erſetzt die Pfeife, Ci⸗ 
garre und Papier⸗Cigarre, wird wie die Pfeife 
geſtopft, wodurch die Feder ſich zurückſchiebt, 
und indem man rauckt, erweitert ſich die Feder 
und treibt den Tabak heraus. Derſelbe brennt 
immer außerhalb der Röhre, ohne das fo ſchäd⸗ 
liche Nicotin zu erzeugen. [143] 
Haupt⸗Depot für Schleſien in Breslau 
bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Oberhemden, 


Geſundheits⸗Unterjacken u. Unterbeinkleider von 
Baumwolle, Zwirn, Wolle und Seide, empfiehlt 
zu billigen Preiſen die Sanueanhanbiuun, und 
Waſche⸗Fabrit von 9 06] 
S. Grätzer vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


Böhmiſche Speck⸗Faſanuen, 


fette Auerhühner, Rothe, Schwarz, Damm⸗ 
und Rehwild, » - 


ftiſche Hafen, 


gefpidt 12 und 14 Sgr., empfiehlt: 
320 > Beier, 
upferſchmiedeſtr. 39, im Bär auf der Orgel. 


m. PATE PECTORALE m. 


|D’ARGENT 
11843. 


H. Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 
Auktion. [165] 
Montag den 10. d. Mis. Vorm. 10 Uhr 
ſollen im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude 
8 Ballen ca. 10 Etr. Wolle, 
verſteigert werden. > 2 
Fuhrmann, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Compagnon-Geſuch. 
Zur Vergrößerung einer ſchon beſtehen⸗ 
den Cigarrenfabrik wird zum baldigen Ein⸗ 
tritt ein thätiger oder ſtiller Theilnehmer 
mit 5000 Thlr. disponiblem Capital ge⸗ 
ſucht, was ſichergeſtellt werden kann. Ge⸗ 
fällige Offerten sub Chiffre C. G. Nr. 3. 
erbittet man in der Expediton der Bres⸗ 

lauer Zeitung franco. [60] 
Offene Reiſeſtellen. Gabi 
Eine Sammet⸗ und Seidenwaaren⸗Jabrik 
wünſcht zwei Reiſende anzustellen. Qualif. 

Bewerber wollen ſich franco wenden an den 
Kaufmann L. Hutter, Berlin. 
Ein geprüfter vereideter Feldmeſſer wünſcht 
baldige Beſchaftigung, auch als Gehilfe, Adreſſen 
wolle man unter Litt. B. bei der Expedition 
der Breslauer Zeitung abgeben. [162] 


Victoria-Hötel 
(früher Grätzer's Hotel) in Mylowitz, 
von Grund aus reſtaurirt, mit neuer Einrich⸗ 
11885 Pd den Reiſenden beſtens empfohlen. 
3 


vor dem ee iſt zu verkaufen. Das 
Nähere Kloſterſtraße Nr. 57, beim Wirth. 


Eine braune Jagdhündin mit weißen 
Flecken hat ſich⸗verlaufen. Der Wiederbringer 
erhält eine gute Belohnung: Schweidnitzerſtraße 
Nr. 12, 2 Stiegen hoch. 

Vor Ankauf wird gewarnt. 


Ein Dominium in der Nähe von Breslau 
beabſichtigt täglich 60 bis 80 
15 Sahn nach Breslau 
zu ſenden. — Darauf Re 
an den Kfm. Hrn. 


Heinr. Skroch. 


Echte Kieler Sprotten 
bei Carl Straka, 


Delikateſſen⸗ und Mineral⸗Brunnen⸗Handlung, 
Albrrechtsſtraße, der königl. Bank gegenüber. 


Natives Auſtern 


empfingen und empfehlen: 
J. Simmchen u. Co., 


Weinhandlung, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 7. 


Friſche Haſen, 


eſpickt zum billigſten Preiſe, Haſen⸗Lebern und 
orderkeulen empfiehlt Wildhändler Br” 


Cliſabetſtraße Nr. 7. 
Friſche [159] 
Nuſtern 
F. Schea, 


Weinhandlung, Schuhbrücke 72. 


noch brauchbare, 
eines großen 
Belegung Verkäufer 


Gebrauchte, jedoch 
na hen zur 
eg bre 1 zu kaufen 8 r 
elieben ihre Adreſſe in 
Bresl. Ztg. unter Chiffre J. K. II. abzugeben. 
Bresl. Zig. unter Chiffre. 

Ein Berndtſſcher Flügel iſt zu verkaufen Se⸗ 
minargaſſe Nr. 4 u. 5, 3 Tr. 3281 


Blaues Belg. Wagenfett 


i ität in Fäſſern von ca. 

2% a and % en, ſowie in Kiſtchen von 

2 Pfund offerirt billigft: [144] 

Die Dampf-Seifene und Wagenfettfabrit 
von Opitz und Havelaud. 

Wegen Familien ⸗Verhältniſſen beabsichtige 

ich anche in eite am Kirchplatz gelegenes Haus 


Meſſingene Siederöhre, mit dem darin befindlichen Spezerei⸗Geſchäft 
zu verkaufen ev. das Letztere zu verpachten und 


Echt engliihen Federſtahl, r das Selen 4 bepaden un 
Schönes altes Schmiedeiſen lun Senfngen zu ehren, „. url 


* u 2 : 44K „ —T— ͤ— — EN us] 
offerirt zu billigen . ER, Telchſtraße Mr. 2e. find Quartiere * 
Reuſcheſtraße Nr. 58/59, 2. Etage. 4 und 5 Stuben zu vermiethen. [233 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Ein Grundftüd mit Garten und Bauplatze]! 


Expedition der 


In unſerem Verlage iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


der Königreiche Iſrael und Juda. 
Von C. A. Menzel, = 
königlich preußiſchem Conſiſtorial⸗ und Schul⸗Rath. 
8. Geh. 1 Thlr. 20 7 

Dieſes Werk bezweckt, durch wiſſenſchaftliche, vom kirchlichen Standpunkte unabhängige 
obwohl demſelben befreundete Behandlung dem vielfach verkannten eigenthümlichen Gehalte 
eines Stoffes die ihm gebührende allgemeinere Anerkennung zu verſchaffen, welcher die leben⸗ 
digſten Bilder geſchichtlicher Ereigniſſe und Zuſtände darbietet und vor anderen geeignet iſt, an 
den Urſprung und Entwickelungsgang der ftaatlihen und geſchichtlichen Dinge Gedanken zu 
knüpfen, ohne welche die Kenntniß des Geſchehenen dem Beſitze unverſtandener Hieroglyphen⸗ 
ſchriften gleicht. Die Bücher der Propheten ſind hierbei mehr als von früheren Bearbeitern 
dieſer Gelhicte herangezogen und aus denſelben viele zeither unbeachtet gebliebene Umſtände 
und Verhältniſſe heraus elt worden, die zum Theil ein ganz neues Licht auf die bekannt 
e Thatſachen ve. Der Verfaſſer hofft, durch feine Darſtellung des prophetiſch⸗ſym⸗ 
oliſchen Charakters dieſer, wie der andern bibliſchen Quellenſchriften auch kirchgläubige Gemü⸗ 
ther mit ſeiner Ueberzeugung zu a daß der in dieſen Schriften wehende Geiſt ſich 
ſelbſt als den Träger einer höbern ahrheit bezeugt, und zur Beglaubigung dieſes Zeugniſſes 

der Hilfe einer künſtlich wiedererweckten theologiſchen Doctrin nicht bedarf. 166 

Breslau. Graß, Barth und Comp., Verlagsbuchhandlung (C. Zäſchmarß. 


Im Verlage von Graf, Barth u. Comp. (C. Zäſchmar) in Breslau, Herren⸗ 
Straße Nr. 20, iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu haben: [167] 


Don Mantel, 
oder: Des Helden Standbild. 
Trauerſpiel von E. H | er preuß. Regierungsrath. 


0 . 15 Sgr. 
Der ungetheilte Beifall, den das angekündigte Drama ſich bei ſeiner Vorleſung in größe⸗ 
ren gebildeten Privatkreiſen erwarb, gab die nächſte Veranlaſſung zur Veröffentlichung durch 
den Druck. Der Herr Verfaſſer hat ſich in ſeinem Werle (deſſen originelle Entſtehungsgeſchichte 
das Vorwort erzählt) die Aufgabe geſtellt, den chriſtlich⸗ ritterlichen Charakter der Ges 
ſchichte Aſturiens zu Ende des 8. und zu Anfang des 9. Jahrhunderts unter König Alfons 
dem Keuſchen, ſo wie das ideale Verhältniß zwiſchen Staat und Kirche zu jener Zeit, 
wahrheitsgetreu und lebendig zu ſchildern, und in die hiſtoriſchen Vorgänge die, auf eigner Er⸗ 
findung beruhenden, eigenthümlichſten und überraſchendſten theatraliſchen Effekte bietenden 
Schicksale feines Helden Manuel zu verflechten. In ſprechendſter Weiſe bezeugt übrigens das 
anziehende Drama, daß das ſpeziſiſch⸗chriſtliche Element noch immer am meiſten geeig⸗ 
net ſei, unſer vielfach verkommenes Theaterweſen zu regeneriren, und daß es hierzu durchaus 
nicht des, jetzt fo ſehr beliebten, Rückgriffs zur Antike bedürfe. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Ratibor: Fr. Thiele. 


Bei uns iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in durch 
A. Bänder und in Oppeln durch W. Clar: 1681 


Bibliſche Geſchichten 


aus dem alten und neuen Teſtamente 
für Schule und Haus, 
mit Berückſichtigung der Reihenfolge Michael Morgenbeſſer's 
unter ſteter Feſthaltung des inneren Zuſammenhanges der heiligen Schrift 
in Dr. Luther's Ueberſetzung moͤglichſt wortgetreu nacherzählt 
und mit paſſenden Bibelſprüchen und erbaulichen Liederverſen begleitet von 
Aria Deutſch. 


. 6 Sgr. 
Breslau. Graß, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung (C. Zäſch mary). 


Ein verheiratheter, kinderloſer Gärtner, srl; 1 Bahnhofſtraße Nr. 5 
auch die Obliegenheiten eines Hausbälters über⸗iſt ein Quartier von 3 tapezirten Stuben, Koch⸗ 
nehmen würde, ſucht bald oder Dftern ein Uns )ftube, Alkove, verſchloſſenem Entree für 170 
terkommen. Näheres Oderſtraße Nr. 19, eine Thaler jährlichen Miethzins zu vermiethen und 
Stiege vorn heraus. [321] [I. April zu beziehen. Das Nähere dei der 


Far friihe ſchwelzer Schmalz, Butter. Sbenbüneein des Haufes zu erfragen. [312] 
vie ich dorüglih zum Baden und MHz 29°] Gin Gewölbe mit Keller it (Ede Hums 
2 0 8 und empfiehlt: 3; Böhm, | Merei und Groſchengaſſe) zu vermiethen bei 

0. : 


ie Käſehandlung von C. Wolter 
Oderſtraße Ar. 1864 Große Groſchengaſſe Nr. 2. 


Eine grosse Wohnung 
im Parterre, bestehend aus 7 
Zimmern und 1 Saal, 40“ im 
Quadrat, nebst Beigelass und Be- 
such des grossen schattenreichen 
Gartens, ist Kurze-Gasse Nr. 14a 
zu vermiethen und bald oder zu 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 38 
iſt ein Gewölbe mit großem Schaufenſter zu 
vermiethen und bald zu beziehn; Näheres zu 
erfragen Nr. 24 im Gewölbe. [324] 


reife der Cerealien ꝛc. (Amtlich. 
* . den 6. Januar = 9 


Ostern zu beziehen. Das Nähere Seine, mittle, ord. Waare. 
beim n Kurze-Gasse Weizen, weiber 8 — 11 80 5060 Sgr. 
„ 14b, in der ersten E dito gelber 84— 92 75 Bir Tr 
Ne He ‚sten Etage, Rochen. . 58-60 87 5255 „ 
8 Se te 2 + 46 32-40 „ 
u vermiethen Term. Oſtern in d ie: | Hafer — 45 40 28—34 , 
debrücke die 1. Etage, beſtehend aus 3 Soden, Erbien. . 86— 94 75 65-70 S 
Altove, Küche, Entree nebſt einem Verkaufsge⸗ Brennerweizen — — 34-48 „ 
wölbe. Näheres Meſſergaſſe Nr. 26, 1. Etage.] Kartoffel⸗Spiritus 8%, Thlr. G. 
Ketzerber > 
find 2 Stuben und Aach ir 80 Tir. zu ver. B. u. 4. Jan. Abs. 10 l. Ng. 8 Uu. Nm. 2. 


miethen. Das Nähere bei der Wirthin. [235] | Luftorud bei 00 28070 Prugig Ng 


Luftwärme — 18 + 10 + 1 
Schuhbrücke Nr. 35 ift die von der perma- Thaupunkt — 30 Mr 95 
nenten Induſtrie⸗Ausſtellug bis Oſtern noch] Dunſtſaͤttigung S4pCt, 77pCt. 93pCt. 
innehabende 1. Etage, ſowie ein Theil der] Wind W 
Parterre⸗Räume, beſtehend aus Komtoirs, Kel: | Wetter trübe bed. Schnee u. Reg. bed. Reg. 
lein und Remiſen von Oſtern ab zu vermietben. 

Näheres 2. Etage beim Wirth, [152] [4. u. 5. Jan. Abs. 10 Ul. MU. chm. 2U. 
Gartenſtraße Nr. 22a. Luftdruck bei 0 277117 WIT Spas 
Hauspälter daſelbſt. [305] _ unt 85 15 — 30 * 18 
Eine freundliche Wohnun Dunftfättigung: 77pCt, 75pCt. BöpCt, 

ift zu vermiethen oo] Wind N i 

Oderſtraße 40, Ecke am Ninge⸗ Wetter bededt bedeckt wolkig 


— ——— — — aan cn vun 
Breslauer Börse vom 6. Januar 1859. Amtliche Notirungen. 


Schl. Pfdb. Lit. A4 95½ B. | Neisse-Brieger. 11 


Dukaten 94% B. Schl. Rust.-Pfdb./4 95 0. Ndrschl.-Märk. 4 — 

Louisd’or ..... 108% 6. Schl. Pfdb. Lit. B. 497 / B. dito Prior. 4 — 

Poln. Bank.-Bill 92% B. dito dito |: — dito Ser. IV. 5 en 
esterr. Bankn. 103% B. Schl. Rentenbr.. 4 | 93% B. | Oberschl. Lit. A. 916 131% B. 
dito öst, Währ. 98%, B. Posener dito : 92% B. dito Lit. B.[344|121% B. 
Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig. 4 % 100% B. dito Lit. C. 3 ½ 131 B. 


Ausländische Fonds. dito Prior.-Obl. 4 | 86% B. 


Freiw. St.-Anl. 4“ B. 
kr.-Auleibe 1830 (4 47,101 5 B. Ipoin. Pfandbr. 4 | 91B, | dito dito 4% 94 f. 
1850 4% 101% B. i i 
dito 18324 ½/101% B. dito neue Em. 4 91 B. dito dito 3½ 76 B. 
dito 1854/4 % [101% B. Poln. Schatz-Ob. 4 — Rheinische 4 — 
dito 183604 10155. Krak.-Ob.-Obl. .|4 | 81B, Kosel-Oderberg.4 | 52% B. 
Präm.-Anl. 1854 5% 118B. | Oester.Nat.-Aul.{5 | 82% B. dito Prior.-Obl./4 — 
St.-Schuld-Sch. 3 85 B. Eisenbahn- Actie n. dito dito 4 — 
Bresl. St.-Oblig. 4 — Freiburger... 4 | 91B, dito Stamm... — 
dito dito 444 — dito III. Em. 4 n Oppelu-Tarnow. 4 527 B. 
Posener Plandb. 4 | 99% B. dito Prior.-Obl. 1 85% B. 
dito Kreditsch. 4 89% B. dito dito 80 
dito dito |3%| 88% B. | Köln-Mindener . r 5 22 
Schles. Pfandbr. Fr.-Wih.-Nordb.14 — schles. Bank.. | 82% B. 


à 1000 Thlr. 3 4] 85%B, | Mecklenburger .|4 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


